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I Arbeiter! Genoſſen Denkt an den Wopkott! Meidet das hieſige Bier!
Der Jdealismus und die Maſſen.

Von R. B. Cunninghame Graham.“)
I

M. Kt. Der Pfoſten iſt nicht daran ſchuld, wenn der
Blinde ihn nicht ſieht. Ebenſo iſt es auch nicht die Schuld
der Maſſen, wenn der Bourgeois, der in ſeinem beſonderen
Jdeenkreis aufgewachſen iſt, nicht gleich einſehen will, daß
auch die Maſſen ihre Jdeale haben, nach denen ſie ſtreben.
Jch halte es durchaus nicht für weiſe, wenn jemand glaubt,
daß ein Mann, der von religiöſen Dingen nichts wiſſen will
und kann, weil die Anforderungen des täglichen Lebens, der
Kampf ums Daſein ſeine ganze Kraft in Anſpruch nehmen,
notwendig keine andern Jdeale haben kann, als ſeinen Krug
Bier und ſo viele Hundekämpfe, wie möglich, beide ſelbſtver
ſtändlich auf Staatskoſten.

Es iſt ganz natürlich, daß polemiſche und ſpekulative Be
trachtungen und Wortklaubereien über einen Glauben, der ſich
niemals offenbart hat, bei der arbeitenden Klaſſe nicht viel
Beachtung finden kann. Und warum ſollte ſie ſich auch
darum kümmern Wenn der Arbeiter zu ſpät in die Fabrik
kommt, ſo muß er ſich gewiß jedesmal einen Abzug von
ſeinem Lohn gefallen laſſen, ohne daß der Arbeitgeber dabei
berückſichtigt, daß ſein Arbeiter zufällig dieſelben religiöſen
Anſichten hat, wie er. Jch meine, die Klaſſe der Faullenzer
denkt nicht daran, wie ſehr religiöſer Glaube oder Unglaube
beeinflußt wird durch gute Ernährung und geringe Arbeit.
Als ein Beiſpiel hierfür läßt ſich der Wilde mit ſeinem Hang
zum Aberglauben anführen. Der Wilde braucht faſt immer
wenig oder garnicht zu arbeiten. Jn derſelben Weiſe läßt
ſich beweiſen, daß die arbeitenden Klaſſen Südeuropas der
Religion und dem Aberglauben mehr ergeben ſind als die
Arbeiter im Norden, weil bei ihnen der Kampf ums Daſein
bei weitem nicht ſo ſchwer iſt und ſie alſo eine größere ar
der Muße haben. Der kluge und geſchickte Arbeiter in Bel
faſt mit ſeinen 28 Sh. Wochenlohn und dem unmenſchlichen
Leben voll unauſhörlicher Arbeit jahrein jahraus, bis der
Tod ihn endlich abruft, hat wenig Zeit übrig, um an über-
natürliche Dinge zu denken. Der Bauer von Konnemara
dagegen, der niemals ſchwer gearbeitet hat und der ſich kluger
weiſe auch nicht dazu hergeben würde, ſo lange er ohne Ar-
beit leben könnte, hat immer Zeit übrig, einen oder zwei
Steine dem zum Andenken an irgend einen Heiligen am
Wegrande errichteten Steinhaufen hinzuzufüger, an dem er
vorüberkommt.

Wenn man darüber nachdenkt, wer es denn eigentlich war,
der ſich in der Vergangenheit mit religiöſen oder philoſophiſchen
Dir gen beſchäftigte, ſo iſt es klar, daß die Maſſen dabei nicht
beteiligt waren. Es kümmerte den Sklaven in Athen wenig,
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welchen erhabenen Gedanken Plato und ſeine Freunde ſich
widmeten. Wenn das atheniſche Volk überhaupt an dieſe
Leute dachte, ſo beſchäftigte ſie wahrſcheinlich der Gedanke am
meiſten, wie es kam, daß Plato, Sokrates und all' die andern
lebten, ohne etwas zu thun und doch reich waren, während
ſie ſchwer arbeiten mußten und trotzdem arm blieben. So
kümmerte es auch den kaſtilianiſchen Ziegenhirten im Grunde
wenig, ob Spanien proteſtantiſch wurde oder ob es katho
liſch blieb.

Wenn für meine v noch ein Beweis verlangt
wird, ſo kann ich kein beſſeres Beſpiel anführen, als das der
Heilsarmee. So lange ſie ſich auf das Trommeln, das
Heulen widerwärtiger Lieder und das Herunterplärren von
Bibelſprüchen beſchränkte, was erreichte ſie dadurch? Sie
zog höchſtens die wenigen aus allen Winkeln der chriſtlichen
Gemeinſchaft zuſammengelaufenen Menſchen nach ſich, die in
der momentanen Erregung bereit ſind, in letzter Stunde noch
„zu Jeſus zu kommen“. Auf einmal begann die Heilsarmee
zu verſuchen, auch den Körper zu retten, die Elenden aus
dem Sumpf herauszuziehen und damit zuzugeben, daß bevor
ſie in den Himmel tommen, hier auf Erden noch eine Strecke
zu durchlaufen iſt und daß das Leben dieſer Armen ſchon
hienieden ſo fürchterlich iſt, daß die Hölle nicht ſchlimmer
ſein kann.

Zu allen Zeiten iſt das Jdeal der Armen geweſen, gute
Thaten zu verrichten. Der Glaube iſt dagegen der Luxus
der Reichen geweſen.

Der ſiegreiche Marſch des Chriſtentums zur Zeit des
römiſchen Kaiſerreiches war nur dadurch ermöglicht, daß die
Apoſtel und ihre Jünger die Brüderlichkeit aller Menſchen
W und zeigten, daß ſie darunter auch die gegenſeitige
Hilfeleiſtung bei der Beſchaffung der zum irdiſchen Leben
nötigen Dinge verſtanden wiſſen wollten. Sogar der Jslam
konnte zu einer bedeutenden Macht gelangen, weil auch er
bis zu einem gewiſſen Grade die Lehre von der Brüderlich-
keit annahm und die materielle Lage des armen Mannes
hob. Jſt dies nun niedrig oder gemein Veweiſt das einen
Mangel von Jdealismus bei den Maſſen, wenn ſie ſo großes
Gewicht auf die materiellen Dinge legen

Nur die Reichen haben Muße. Muße iſt der erſte Wunſch
der Armen. Nur die Reichen können, da ſie Muße haben,
ihren Geiſt bilden. Dies ſieht der Arme immer mehr ein,
und ohne daß er ſich vielleicht ganz klar darüber iſt, kommt
doch der Wunſch, der ihm als der höchſte über allen anderen
Wünſchen ſteht, nämlich der, ſein gegenwärtiges trauriges
Los zu einem beſſeren zu geſtalten, einzig und allein aus
dieſer Erkenntni?. Hoch ſind die Schranken, welche den
Armen von den Genüſſen des Lebens trennen, und er fühlt
dies tief; er weiß, hinter jenen Schranken liegen all die
köſtlichen Dinge, von denen er immer gehört hat, die er aber
nie erreichen wird. Jſt es da ein Wunder, wenn er darnach
ſtrebt, in jenes Reich des Geiſtes einzudringen und von ihm
Beſitz zu ergreifen? Da kommt dann der gebildete Mann

zu ihm und ſagt: „Mein Freund, mir ſcheint, es fehlt Dir
jeder Jdealismus.“ „Was fehlt mir erwidert er. „Jch
handle ſo, wie Du ſiehſt, weil ich einen ſtark entwickelten
Jdealismus beſitze. Jch höre, daß es ein Gefühl giebt, das
Jhr Patriotismus nennt. Ich liebe alle Länder gleich, denn
in allen iſt mein Los dasſelbe: Arbeit und Hunger. Man
ſagt mir, daß die Leute Eurer Klaſſe die Gabe beſitzen, an
einem Gemälde außer den Farben und dem Rahmen noch
etwas mir Verborgenes zu erblicken. Jch möchte dies auch
ſehen und mich daran entzücken können. Man ſagt, in Eurer
Klaſſe finden die Menſchen Troſt im Denken. Meine Ge
danken bewegen ſich immer um den einen Punkt, ob es mir
auch möglich ſein wird, ein Stück Fleiſch zu beſchaffen, damit
meine Kinder ſich einmal ſatt eſſen können. Jch möchte auch
gern denken können, wie Jhr, wenn ich Zeit hätte. Mir
ſcheint, daß dieſer Jdealismus von ſo edler Art iſt, wie nur
irgend ein Menſch ihn hegen kann.

Aus alledem geht klar hervor, warum es für den engliſchen
Arbeiter nicht länger die wichtigſte Frage ſein kann, ob der
Volksführer in die Kirche geht oder in welche Kirche er geht.
Die Maſſen ſehen ſehr wohl ein, daß Bright und Cobden
und Forſter und die vielen anderen, die eifrige Kirchgänger
waren, ihre Frömmigkeit niemals ihrer Profitſucht Abbruch
that. Sie begreifen ſehr wohl, daß der religiöſe Glaube oder
Aberglaube eines Menſchen blitzwenig mit ſeinem täglichen
Leben zu thun hat, und daß ein Arbeitergeber, wenn er ſich
auch Chriſt nennt, doch ein Ausbeuter ſein kann.

Deutſcher Reichstag.
208. Sitzung vom 31. März, mittags 11 Uhr.

Das Havs iſt nur mäßig beſetzt.
Jn dritter Beratung werden endgültig ohne jede Debatte angenom

men die Geſetzentwürfe: 1. betreffend die Abänderung des Unfallver
ſicherungsgeſetzes wegen der Wahl der Stellvertreter der Beiſitzer des
Reichsverſicherungsamtes; 2. über den Belagerungszuſtand in Elſaß
Lothringen; 3. über die Bewilligung eines Kredits von 33 Millionen
für ſtrategiſche Bahnen 4. betreffend die Vergütung des Kakaozolles.
Ebenſo werden in dritter Beratung die Ueberſicht der Reichsausgaben
und Einnahmen für 1890--91, die Etatsüberſchreitungen und außer
etatsmäßigen Ausgaben vorläufig genehmigt.

Abgelehnt wird in der heute vorgenommenen Abſtimmung der An
trag Auer und Genoſſen wegen Uebernahme des Eigentumes und der
Verwaltung der Apotheken auf das Reich gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten.

Jn die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik werden auf Vorſchlag
des Abg. Grafen Balleſtrem gewählt die Abgg. Biehl, Hartmann
Plauen, Hirſch, Hitze, Schippel und Siegle.

Der Präſident wird ermächtigt, für die Zeit, daß der Reichstag
nicht verſammelt iſt, den Austritt von Mitgliedern des Reichstags
aus dieſer Kommiſſion zu genehmigen und andere Mitglieder an ihre
Stelle in dieſelbe zu berufen.

Jn der dritten Beratung des Geſetzes, betreffend die Unterſtützung
von Familien der zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften
erklärt

Abg. Gamp (Reichsp) daß ſeine Freunde gegen die Vorlage ſtimmen
werden, da die Belaſtung des Reiches dadurch zu groß werde.

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt nicht in der Lage zu ſein, eine
Erklärung namens der verbündeten Regierungen über dieſe Beſchlüſſe

89] Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Am 13. September kamen ſechzehntauſend Gefangene auf dem
Nordbahnhoſe in Wien an, darunter viele Rekonvaleszenten;
auch Stefan zählte zu den letzteren. Dieſe armen Burſchen
waren ſecheundzwanzig Stunden von Prag bis Wien ge
fahren, ohne Nahrung zu ſich genommen zu haben. Es war
Zu Uhr nachis, als ſie in Wien anlangten. Außer den

edienſteten war niemand auf dem Bahnhofe, keinerlei Vor
bereitung zu ihrem Empfang war getroffen, es war für
nichts geſorgt, um die Hungernden zu erguicken. Sie wurden
in das Transportſammelhaus geſchickt und mußten zu Fuß
dahin gehen. Dort bekamen ſie aber ebenfalls nichts zu
eſſen, und ſo blieben ſie nüchtern bis zum Morgen.

Die Dispoſitionen über die Zurückgekehrten waren bald
getroffen. Diejenigen, welche noch der Pflege bedurften,
wurden in den Spitälern untergebracht, die Geheilten zu
ihren Regimentern abgeſchickt. Die Krüppel, welche mittellos
waren und für gänzlich erwerbsunfähig angeſehen wurden,
durften auf die Jnvalidenverſorgung Anſpruch machen aber
ſelbſt unter dieſen waren nur wenige, welche von dieſer Wohl
that Gebrauch zu machen wünſchten. Das Jnvalidenhaus iſt
das letzte, das äußerſte Zuſluchtsmittel. Diejenigen, welche
über eine kleine Habe verfügten, erhielten einfach den Ab
ſchied. Stefan beſaß ein Vermögen von einigen hundert
Gulden, der Staat hielt ſich nicht verpflichtet, für ihn zu
ſorgen, und er konnte gehen.

Es war ein prachtvoller dar re h als der Jüng-
üng durch die belebten Straßen der Stadt ſſchlich, angethan
mit dem zerfetzten Soldatenrock, von dem der rechte Aermel
ſchlotternd herabhing und an ſeinem untern Ende an den

genäht war. Nur langſam bewegte er ſich vorwärts.

Wer ſein Gebrechen gewahrte und dann in das blaſſe, von
Krankheit und Gram entſtellte Antlitz ſah, konnte nur Mit-
leid mit dem armen, verkommenen Menſchen fühlen. Viele
der Paſſanten blieben auch ſtehen und ſahen ihm nach, meiſt
ein Wort des Bedauerns ihm nachrufend. Stefan ſenkte,
wie unter der Laſt dieſes Mitleids, den Kopf noch tiefer auf
die Bruſt. Links und rechts flutete und haſtete die Menge
an ihm vorüber, die meiſten in fröhlicher Geſchäftigkeit einem
Ziele zueilend; andere in munterem Geplander, einen Freund
oder eine Freundin an der Seite, und wieder andere in
ſtolzem Selbſtgenügen oder in ſüßer Gedankenloſigkeit behag-
lich vorüberbummelnd. Sie alle erſchienen ſo glücklich, jeder
von ihnen hatte wohl einen Gegenſtand, eine Hoffnung, ein
Ziel, um deſſentwillen ihm das Leben lieb war, Steſfan
hatte nichte. Er kam den Graben herunter und betrat den
Stefansplatz, er ſtand vor dem herrlichen Dom. Er kannte
ihn aus Ausbildungen, und dies architektoniſche Meiſterwerk
hatte beſonders in ſeinen reinen, edlen Formen ſeinen für
alles Schöne empfänglichen Sinn entzückt. Wie innig hatte
er ſich auf den Augenblick gefreut, wo er ihm in Wirklich
keit vor die Augen treten werde; jetzt empfand er im tiefſten
Gemüt nur den ſchauerlichen Kontraſt zwiſchen ſeinen Hoff
nungen und der Erfüllung. Mit welch' freudigen Er
wartungen, den Kopf voll kühner Pläne, gedachte er in dieſem
Herbſte hier einzuziehen, um in feurigem Jugendmut an
ſeinem künftigen Glücke zu arbeiten. Glaubte er nicht, ſo
bald er nur erſt Wien betreten, wäre ihm nichts mehr un
erreichhar? Nur an ihm läge es dann, ſo meinte er, zu
lernen und ſich zu bilden, den Grund zu legen zu Ehre und
Ruhm. Er hatte nicht einen Augenblick an ſich, an ſeiner
Arbeitskraft und an ſeinem geiſtigen Können gezweifelt,
und nun? Mit zwanzig Jahren ſiech, elend, ein Krüppel,
ein Gegenſtand des Mitleid?, des Erbarmens für jeden
Vorübergehenden!

Er ſchritt über die Straße. Der Abendſonnenſchein ver
goldete den wunderprächtigen, hochaufragenden Turm, der
pyramidenartig in die Höhe ſchießt, und fiel ſchräg über die
zierlichen Seitengiebel mit ihrer reichen Ornamentik, die aus
dem ungeheuren Dache heraustreten, deſſen farbige, glaſierte
Ziegel nun aufſprühten unter der glühenden Beleuchtung wie
Edelſteine. Er hatte keine Empfindung für die großartige
Schönheit dieſes Anblicks, er ballte die Fauſt und biß in
ohnmächtigem Grimm die Zähne übereinander. Jetzt war er
beim Hauptportale angelangt, ach, er hätte ſich am
liebſten an ſeinen ſteinernen Pfeilern den Schädel eig
ſchmeitert. Er lehnte ſich an das hier angebrachte
gitter. Er konnte nicht weiter, und dann war es hier ver
hältnismäßig ruhig. Wohl ſtanden vor ihm, den Platz ent
lang, Wagen an Wagen gereiht, aber die eigentliche Paſſage
der Fußgeher war auf der anderen Seite desſelben.

Ein ſchlankes, junges Mädchen in eleganter Toilette kam
an ihm vorüber. Jhr Blick ſtreifte ſeine Verſtümmelung,
wandte ſich und blickte faſt neugierig in ſein Geſicht. S
erſchrak ſichtlich, als ſie in dieſes ſo jugendliche, gramverſtörte
Antlitz ſah; ſie errötete und entfernte ſich etwas verwirrt
einem Wagen zuſchreitend. Aber im Sesriff, auf den Tritt
zu ſteigen, ſah ſie ſich abermals nach dem Soldaten um ind
zog das Portemonnaie. Ein Kind, das Blumen
ſtand in der Nähe, die duftenden Blüten ſchienen einen Se
danken freundlicher Art in ihr zu wecken. Sie winkte das
Mädchen an ſich heran und kaufte ein Nelkenſträußcher; ſie
ſteckt eine Banknote zwiſchen die Blätter und beauftragte die
Kleine, dies dem armen Soldaten zu r Ein faſt
unmerkliches Neigen des Kopfes nach ihm hinüber, ein gra-
ziöſes Lächeln, und ſie ſaß im Wagen und fuhr davon.

Fortſetzung folgt.)
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Nachdem noch die rader a l (natlib.) und Partmann (konſ.) l d wirt die
Generaldiskuſſion geſchloſſen eine Spezialdebatte findet nicht ſtatt.

der Geſamtabſtimmung wird das Geſetz mit allen gegen die
en der beiden Reicheparteiler Gamp und von Gültlingen definitiv

ommen.
Präſident erklärt die Annahme für begründet, daß der

Reichstag nunmehr unmittelbar vor dem Schluß ſeiner Seſſion ſtehe(Heiterteih, und giebt die übliche Geſchäftsüberſicht. Es haben in der

am 6. Mai 1890 begonnenen erſten Seſſion 208 Plenarſitzungen ſtatt
uden, davon 88 in dem letzten Abſchnitt der Seſſion vom 17. Nov.

891 ab. 15 Geſetzentwürfe und 6 Anträge bleiben unerledigt. Die
Se der eingegangenen Petitionen beläuft ſich auf nicht weniger als

Ramens des Reichstages ſpricht der Alterspräſident Abg. v. Tettau
dem Präſidenten für ſeine Geſchäftsleitung den Dank aus. Der Auf
forderung, ſich zum Zeichen dieſes Dankes von ihren Sitzen zuerheben, leiſten o Abgeordneten einmütig unter Beifallsrufen Folge.

ſident von Levetzow dankt dem Hauſe für dieſe Bezeigung
des Beifalls und der Zufriedenheit mit ſeiner Amtsführung dieſe
Kundgebung entſchädige ihn überreich für die mit dem Amte verbundenſenen Buühſelg ten. Er ſeinerſeits den Kollegen im Prä

m, beſonders dem erſten Vizepräſidenten, dem Grafen v. Balle-
den Schriftführern und Quäſtoren ſeinen Dank für ihre Unter

ützung aus und ſchließt mit dem Wunſche, die Mitglieder des Reichs
tages im beſten Wohlſein und immer recht vollzählig (Heiterkeit) wieder
uſehen.g Staatsſekretär des Jnnern Dr. v. Bötticher: Jch habe dem Hauſe

eine kaiſerliche Botſcha z3 verkünden. (Die Mitglieder erheben ſich,
die Sozialdemokraten verlaſſen den Saal.)

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deutſcher Kaiſer und König
von Preußen thund kun und fügen hiermit zu wiſſen, daß wir den
Staatsſekretär Dr. v. Sötticher ermächtigt haben, gemäß Art. 12
der Verfaſſung, die gegenwärtigen W des Reichstags in

der verbündeten Regierungen Namen am 31. März d. J.
zu ſchließen.

Urkundlich und unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift
und beigedrucktem kaiſerlichen Jnſiegel.

Schloß Berlin, 30. März 1892. gez. Wilhelm.
gegengez. der Reichskanzler.

Jch habe die Ehre, dem Herrn Präſidenten das Original dieſer
o t zu überreichen.

Auf Grund der mir erteilten Ermächtigung erkläre ich im Namen
ar ſern den Regierungen die Sitzungen des Reichstags für ge

oſſen.
Präſident v. Levetzow: Wie wir zu redlicher Arbeit für das

deutſche Volk, für Kaiſer und Reich zuſammengetreten ſind, ſo gilt das
letzte Wort dem hohen Herrn, in dem Volk und Reich ſich verkörpert,
mit dem das Wohl und Wehe des Vaterlandes eng verknüpft, den
Gott ſegnen und erhalten wolle. Seine Majeſtät, der deutſche Kaiſer,
König Wilhelm er lebe hoch. (Die Mitglieder ſtimmen dreimal
in den Ruf ein.)

Schluß 122, Uhr.

Folitiſche Aeberſtcht.

Bei der Reichstags Stichwahl in Mecklenburg
Strelitz erhielt wie das Wolffſche TelegraphenBüreau
mitteilt der Kandidat der freiſinnigen Partei Wilbrandt-
e 9892 Stimmen, derjenige der Konſervativen Graf

werin 7587 Stimmen. Erſterer iſt gewählt. Dieſe Zahlen
beſtätigen unſere geſtern ausgeſprochene Annahme, daß der
konſervative Kandidat in der Stichwahl nicht einmal die
jenige Stimmenzahl erhalten werde, welche er bei der erſten
Wahl hatte.

Konſequenz. Der „Vorwärts“ ſchreibt Der fortſchritt
liche, ſpäter demokratiſche Redakteur der „Wurzener Zeitung“,
Adolf Thiele, den Leſern unſeres Blattes durch die Ver
folgungen bekannt, welche ihm ſein unerſchrockenes Vorgehen
zugezogen hat, iſt nun, nachdem er ſich von der Unhaltbar
keit und „Unſittlichkeit“ der kapitaliſtiſchen Weltanſchauung
überzeugt, öffentlich in die Reihen der Sozialdemokratie ein
getreten. Jn einer Volksverſammlung hat er dieſen Schritt
ausführlich begründet. Ein herzliches Willkommen dem braven
Kämpen! Thiele war beiläufig weitaus der tüchtigſte Ver
treter, den der Fortſchritt Richterſcher Obſervanz jemals in
Sachſen gehabt hat.

Der nene Kurs und ſeine Haltung zur Preſſe wird
von der Elberfelder „Freien Preſſe ſehr richtig folgender
maßen ſtizziert:

Heute hat unſer Genoſſe Redakteur Linxweiler ſeine Ge
fängnisſtrafe angetreten und zwar vorläufig auf unbeſtimmte
Zeit. Da auch Genoſſe Grimpe noch 5 Wochen in dieſen
„heiligen Hallen“ feſtgehalten wird, hat nun die „Freie
Preſſe zwei ihrer Redakteure hinter „Schloß und Riegel“.
Vergegenwärtigen wir uns bei dieſer Gelegenheit für einen
Augenblick die Geſchichte der „Freien Preſſe“. Gegründet in
einer Zeit, wo im allgemeinen die Arbeiterbewegung Schlag
auf Schlag durch das Sozialiſtengeſetz getroffen wurde, hat
die „Freie Preſſe“ es doch verſtanden, ſich durch die Klippen
desſelben, freilich nicht ohne zuweilen einmal anzuſtoßen,
hindurch zu ſchiffen. Da kam der „neue Kurs“, und mit ihm
Anklage auf Anklage, Verurteilung auf Verurteilung, und
doch war die „Freie Preſſe“ nur dieſelbe geblieben, wie vor

Wenn irgend etwas geeignet iſt, den vielgerühmten
neuen Kurs „recht zu würdigen“, ſo iſt es die Geſchichte
der Arbeiterpreſſe, ſo ſind es die Erfahrungen unſerer „Freien
Preſſe.“ Und was hat es genützt? Hat dieſelbe ſich ein
ſchüchtern laſſen, dem „neuen Kurs“, den vielen Verfolgungen
Rechnung getragen und ſich ängſtlich geduckt? Stolz können
wir dieſe Frage mit „Nein“ beantworten. Die „Freie Preſſe“
iſt heute noch, was ſie war und ſie wird bleiben, was ſie
iſt: Ein Kämpfer für Wahrheit und Gerechtigkeit! Und
mit dieſem Verſprechen rufen wir unſeren beiden Redakteuren
ein herzliches „Auf Wiederſehen“ zu.

Ueber die Sozialdemokratie und die Wahlen zur
Gemeindevertretung nach der neuen Landgemeinde
Ordnung ſtimmt die „Magdeb. Ztg.“ folgendes Klage und
Troſtlied an:
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„Die infolge detz Jnkrafttreitens der neuen
ordn für die ſieben öſtlichen Provinzen zur eindeVertretang vorz den Wahlen haben die Sozialdemo

kratie ptſächlich in den großen in der Rähe der
Jnduſtrieſtädte liegenden Dörfern in

ſetzt; War die ſozialdemokratiſchen Ausſichten nicht bePibere roß ſind, ſo haben ſie doch faſt überall beſchloſſen,
in die Gehlbe für die Gemeindewahlen einzutreten.
Die Landgemeindeordnung hat bekanntlich durch die 88 48
und 52 (der letztere Paragraph beſtimmt, daß mindeſtens
zwei Drittel der Mitglieder der Gemeindevertretung An
geſeſſene ſein müſſen) dafür geſorgt, daß die ſozial
demokratiſchen Bäume nicht in den Himmel
wachſen können, aber die Sozialdemokraten glauben trotz
dem Erfolge erringen zu können und haben auch ein be

See einzelne aften nh z Charetteriſtiſch iſt igſe Beziehung
das Programm der ſozialdemokratiſchen Kandidaten für Weißen
ſee. Die Herren verlangen: Aufhebung des Schulgeldes an
der Gemeindeſchule, unentgeltliche Lieferung der Unterrichts
mittel, Errichtung eine Volksbadeanſtalt, unentgeltliche Geburts

ilfe, unentgeltüiche ärztliche Behandlung, Uebernahme des
digungsweſens durch die Gemeinde; allen Angehörigen

iſt ein für alle gleiches, anſtändiges Begräbnis u
u gewähren, alle für die Gemeinde notwendigen gewer lichenArbeiten ſind, wenn irgend möglich, ohne Zwiſchenunternehmer

auszuführen, die Wahlen zur Gemeindevertretung haben ſtets
an einem Sonntage ſtattzufinden. Mit dieſem Programm,
das typiſch ſein dürfte, glaubt die Sozialdemokratie auch die
zahlloſen gleichgültigen Kreiſe, die ſonſt von der Sozialdemo-
kratie nichts wiſſen wollen, zu gewinnen. Wie bemerkt, iſt
die ſozialdemokratiſche Agitation keineswegs auf die großen
nahe Berlin belegenen Jnduſtriedörfer (Rixdorf, Weißenſee,
Friedrichsberg u. ſ. w.) beſchränkt, ſondern ſie wird faſt in
allen in der Nähe der großen Städte gelegenen Gemeinden
entfaltet werden, in denen die Sozialdemokratie über ein
Häuflein Anhänger verfügt, die den Kampf aufnehmen zu
können glauben, weil eben die antiſozialde mokratiſchen
Kreiſe aus ihrer Gleichgültigkeit immer noch
nicht her austreten.“

Die Magdeburgerin verrät da „höheres Geheimnis“. Die
g8 48 und 52 ſind extra zu dem Zwecke gemacht worden,
die Sozialdemokraten aus der Gemeindever-
tretung fernzuhalten. Und trotzdem wollen die
ver Sozialdemokraten verſuchen, dieſes ordnungs
retteriſche Kalkül zu zerſtören. Das wird ihnen in nicht
allzuferner Zeit auch gelingen, darauf darf die Magdeburgerin
ſich verlaſſen.

Ueber die Korpsſtudenten äußerte ſich der neue Kultus-
miniſter Dr. Boſſe einmal in einer Rede in charakteriſtiſcher
Weiſe. Er ſagte:

„Jch bin Korpsſtudent geweſen, und wir wurden von
Korps wegen geradezu angehalten, ins Kolleg zu gehen. Das
ſoll ja freilich jetzt anders geworden ſein. Die farbentragen-
den Studenten ſollen ſich, außer den Medizinern, kaum noch
im Kolleg ſehen laſſen. Ein hieſiger angeſehener Profeſſor
verſicherte mir jüngſt, daß ein Korps in Heidelberg ſeinen
Mitgliedern und Füchſen den Kollegienbeſuch als unanſtändig
geradezu verbiete. Das wäre denn freilich die Krone eines
unſinnig gewordenen ſtudentiſchen Lebens. Richtig iſt nach
meinen Erfahrungen, daß die Korps an die Lebenshaltung
ihrer Mitglieder jetzt Anforderungen ſtellen, die ſchon finan
ziell für nicht ſehr reiche Väter kaum erſchwinglich ſind.
Daraus ergiebt ſich dann auch leicht eine Gewöhnung an
materielle Genüſſe und eine Summe von äußeren Anſprüchen,
die neben ſittlichen und materiellen Gefahren auch auf das
wiſſenſchaftliche Leben ungünſtig zurückwirken müſſen. Ein
hieſiger Richter, welcher der freiſinnigen Partei angehört, be
klagte ſich vor einiger Zeit gegen mich in den bitterſten Aus
drücken über die erſtaunliche Unwiſſenheit und Jntereſſeloſig
keit zahlreicher Referendarien, über deren völligen Mangel
an idealer Lebensauffaſſung, und wenn dieſes Zeugnis eines
Praktikers, der doch täglich Gelegenheit hat, unſeren juriſtiſchen
Nachwuchs zu beobachten, mit den Wahrnehmungen der aka
demiſchen Lehrer übereinſtimmt, ſo ſcheint in der That die
Beſorgnis nicht unbegründet zu ſein, daß die tonangebenden
Kreiſe unſerer akademiſchen Jugend Wege gehen, welche die
Bewahrung der traditionellen Tüchtigkeit unſeres Beamten
tums ernſtlich zu gefährden drohen.“

Dazu nehme man die Thatſache, daß Korpsſtudenten durch
Protektion ſehr raſch Karriere machen und dann das Beamten
tum der Bourgeoiſie repräſentieren müſſen. Und von dieſen
verlange man dann Verſtändnis für die weltbewegende ſoziale
Frage!

Die wahre Denkweiſe der Junker Kapitaliſten zeigt
ſich beſonders offen bei ſolchen Gelegenheiten, wo kein Gegner
zur Stelle iſt, der die gehörige Abfertigung ſofort erfolgen
laſſen kann. Was im Reichstage meiſt nur verhüllt ſich ſehen
läßt, das wagt ſich in dem preußiſchen Herrenhauſe, wo die
Junker und Büreaukraten ſo ganz unter ſich die Köpfe zu
ſammenſtecken, mit anerkennenswerter Offenherzigkeit und
Nawvität hervor. Ließ da am Montag der Junker von
Klinkowſtröm, einer der Edelſten der Edlen, folgende erbau-
liche Rede vom Stapel:

„Jn bezug auf die traurigen Arbeiterverhältniſſe will ich bemerken,
daß eine Petition des Landwirtſchaftsrats dahin geht, die Perſonen
tarife für die Familienväter unter den Arbeitern herabzuſetzen, die,
aus dem Oſten nach dem Weſten ausgewandert, jetzt wieder zurück
kehren wollen. Jch bitte die Regierung, dieſer Petition die möglichſte
Berüdfichtigung engedeihen zu laſſen. Die ſozialdemotratiſche Ve
wegung iſt nach Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes meiner Beobach
tung nach nicht zurückgegangen. Die ſchlimmſte Wirkung derAufhebung des Sozialiſtengeſetzes aber iſt der Umſtand, daß die

ſozialdemokratiſche Agitation jetzt auch den geſunden Teil ber
Bevölkerung und insbeſondere die Landbevölkerung ergreift. Beieiner der letzten Reichstagswahlen haben die Sozialdemokraten
in ſchlimmſter Weiſe auf dem Lande agitiert, nicht nur um ihren
Kandidaten durchzubringen, ſondern um zunächſt in dieſen Kreiſen
feſten Fuß zu faſſen, um die Arbeiter gegen die Arbeitgeber zu hetzen,
allgemeine Streiks heraufzubeſchwören. Ein Streik auf dem Lande
wäre aber der Anfang vom Ende. Jch möchte daher die Regierungen
bitten, hier ſo lange es noch Zeit iſt. Es werden Bro
ſchüren im Lande verbreitet, welche die ſchlimmſten Lügen enthalten,
u. a. auch eine ältere Broſchüre von Engels, dem Nachfolger von Marrx,
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kowſtröm ſehr einſichtsvoll hinzu.er De die Herren hierunter verſtehen, iſt bekannt; ſo weit

es geht, d. h. ſo weit es unſerem Geldſack, unſeren Genüſſen
keinerlei Abbruch thut. Daß die internationale Geſinnun
der Sozialdemokratie eine „Hochverräterei“, die mit Gewa
unterdrückt werden müſſe, nimmt ſich auch recht ſonderbar
aus, wenn man bedenkt, daß alle beſten und edelſten Geiſter
aller Zeiten der menſchlichen Geſchichte dieſelbe Hochverräterei
begangen haben. Wir fü uns wohler in Gemeinſchaft
mit dieſen Männern als in derjenigen derer von Klinkow-
ſtröm, die unter dem Deckmantel nationaler Geſinnung Volks
ausbeutung im größeſten Stile betreiben. Auf alle Albern-
heiten und Roheiten des junkerlichen Erguſſes einzugehen,
lohnt ſich kaum, ſo etwas richtet ſich von ſelbſt.

Bochum, 31. März. Das engliſche Komitee kündigt an,
daß am 7. Juni in London der internationale Bergarbeiter-
Kongreß zuſammentritt. Hauptpunkt der Beratung bildet
der internationale Streik wegen des nen Arbeits
tages. Deutſchland, Oeſterreich und Frank entſenden
50 Delegierte. Der Bergarbeiter Verband entſendet zwei
Delegierte.

Paris, 31. März. Die geſtern hier und in der Pro
vinz vorgenommenen Nachforſchungen haben zur Entdeckung
von Mitteln zur Anfertigung explodierbarer Gegenſtände ge
führt. Es wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.
Ravachol, einem ſeiner Komplizen gegenübergeſtellt, machte
Geſtändniſſe.

Paris, 31. März. Die Polizei verhaftete den Anar-
chiſten Delannois, den Urheber des Dynamitdiebſtahls in
Louvroil. Man vermutet in ihm einen Teilnehmer an dem
Attentate in der Rue Clichy.

Madrid, 31. März. Die Preſſe fordert Ueberwachung
der ſpaniſchen Grenzen, um die aus Frankreich ausgewieſenen
Ideen am Uebertritt auf ſpaniſches Gebiet zu ver
hindern.

Rom, 31. März. Die vatikaniſche „Voce della Verita“
ſchreibt, die Katholiken der ganzen Welt ſeien hocherfreut über
die Rückkehr des deutſchen Zentrums zu den Traditionen
Windthorſts. Die feierliche Verkündigung dieſer Thatſache
ſeitens der Zentrumspreſſe ſei ein Beweis dafür, daß das
Zentrum eine Zeit lang ſich von der politiſchen Richtung
Windthorſts entfernt hatte.

Rom, 31. März. Jn Ervwiderung auf die Anfrage
Jmbrianis und Barzilais betreffs der Mißhandlung italie
niſcher Fiſcher durch Kroaten bei Sebenico erklärte heute der
Miniſterpräſident Rudini, daß die öſterreichiſche Regierung
volle Genugthuung verſprach und gegen die Urheber der
Mißhandlung einen Prozeß eingeleitet habe, der binnen vier
zehn Tagen entſchieden ſein werde. Darauf bemerkte Barzilai,
er zweifle nicht an der Loyalität Oeſterreichs, müſſe aber
doch darauf hinweiſen, daß ähnliche Vorfälle ſich an der
Dalmatiniſchen Küſte ſtetig wiederholten, was nicht im Jn
tereſſe der Freundſchaft beider Länder liege. Nach weiteren,
teilweiſe heftigen Reden Jmbrianis, Papadopulos und
Gallis wurde der Zuwiſchenfall für erledigt erklärt.

Brüſſel, 31. März. Die Polizei erhielt Jnſtruktion
zur Feſtnahme der aus Frankreich ausgewieſenen Anarchiſten,
ſobald dieſelben die belgiſche Grenze paſſierten.

London, 31. März. Laut Berichten aus Buenos Ayres
herrſcht daſelbſt große Beſorgnis wegen einer revolutionären
Schilderhebung der Radikalen. Die Regierung trifft Vor
kehrungen dagegen.

NewYork, 31. März. Laut Berichten aus Buenos
Ayres hat die Polizei daſelbſt eine Anzahl Mitglieder der
radikalen Partei ſowie mehrere Offiziere verhaftet. Dieſelben
werden beſchuldigt, ein Komplott gegen die Regierung geplant
zu haben. Den Nationalgarden iſt es unterſagt, in Uniform
politiſche Verſammlungen zu beſuchen.

Kus Stadt und Land.
Halle, 1 April.

Der Bericht über die geſtrige Stadtverordneten
verſammlung mußte heute Raummangels wegen zurück
geſtellt werden. Wir bemerken heute nur, daß aus den Ver
handlungen hervorgeht, daß auch in unſerer Stadt Bürger
ſind, welche inſolge des neuen Tinkommenſtenergeſctze? urd
der damit verbundenen Deklarationspflicht ein zehn bis zwölf
mal höheres Einkommen zu verſteuern haben.
Stadttheater. Da Frl. Elſa Breuer dienſtlich ver

hindert iſt, heute ihr Gaſtſpiel fortzuſetzen, ſo wird Frau
Hermine Wirth in der Aufführung Die luſtigen Weiber
von Windſor“ die Rolle „Frau Fluth“ ſingen. Herr Kapell
meiſter Reich dirigiert die Oper. Am nächſten Sonntage
findet die vorletzte Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen
e hen Aen wird Shakeſpeares Schauſpiel „Ein Winter

rchen“.
Jm Walhallatheater beginnt heute Freitag ein neuer

Spielplan. Unter den neugewonnenen Künſtlerkräften finden
wir wieder die Joſef PhoitesGeſellſchaft, welche als Panto
mimen Darſteller Bedeutendes leiſten. Die Geſellſchaft bringt
zunächſt für kurze Zeit die ſenſationelle Pantomime „Eine
Schreckensnacht“, welcher dann nach wenigen Tagen eine neue
große Original-Pantomime folgen wird.

Die ſtädtiſche Feuerwehr wurde geſtern h
/212 Uhr nach der Leipzigerſtraße 89 gerufen, woſelbſt ein
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Bezugsquelle
kleiner Brand ſtattfand. Die Löſchung wurde mittels Eimern
ſeitens einiger Leute der mannſ der herbei
geeilten Spritze und des G ent rki.

Sohn. Giebichenſtein. Eine leider micht zahlreich beſuchte Wähler
verſammlung der 8. Klaſſe zur Gemeindevertretung fand geſtern imSaale der „Wilhelmshöhe“ keit Nachdem dieſelbe 82 Uhr vom Ein
Ferufer eröffnet und in das Büreau die Genoſſen Seifert als erſter,
Emmer als zweiter Vorſitzender und Schmiedecke als Schriftführer ge
wählt worden waren, bedauert der Vorſitzende zunächſt die Jntereſſe
loſigkeit eines S Teils der Arbeiter, welche der ſchwache Beſuch
der ſammlung darthue. Es trage zwar auch viel der
heutige and und die Arbeitsloſigkeit die Schuld daran. Wenn
auch immer das letztere von ſeiten der Beſitzenden abgeleugnet würde,
ſo ſei es aber eine Thatſache, daß der S e Notſtand in
Giebichenſtein größer als der in Halle ſei. Viele Arbeitsloſe ſeien zu
ihm gekommen mit der Bitte, doch für Giebichenſtein einmal eine Arbeusleſenverſammlung einzuberufen, aber da dies den hieſigen Verhält

niſſen nach nicht angebracht oder wenig von Nugen ſei, ſei es unter
en worden, denn man habe auf hieſigem Schulzenamte einem Fa

milienvater, welcher dort ſeine Not geklagt, einfach geantwortet: „Und
wenn Sie mit g. Kindern verhungern, wir können Jhnen nicht
helfen Hierau ielt zum erſten Punkt der Tagesordnung: „Die
bevorſt en Gemeinderatswahlen“ Genoſſe Mittag das Wort. Der

ert eingehend noch einmal, wie man hier von ſeiten der
egner ſpot die Wahlen ſo ſchwierig wie möglich zu geſtalten, ja,

man ſei ts auf gegneriſcher Seite zur Aufſtellung der Kandidaten
geſchritten, welche, obgleich es ja ſonſt ganz ehrenwerte Männer ſein
können, doch nicht die geeigneten Perſonen wären, welche im ſtande
ſeien, Keformen in der eindevertretung zu ſchaffen. (Zwiſchenrufe:

Streikbrecher.) Redner betont nun weiter, wie notwendig es daher
ſei, Leute in die Gemeindevertretung zu wählen, welche auch den Mut
hätten, das von der Kommiſſion zu dieſer Wahl aufgeſtellte Programm
u vertreten. Pflicht eines jeden Genoſſen ſei es, darauf hinzuwirken,
aß niemand ſtimmberechtigten Wähler am 4. April fehle und

auch früh genug erſcheine. Der Beginn der Wahl ſei morgens 9 Uhr
angeſetzt, aber es ſei auch kein Zeitpunkt für die Beendigung derſelben
feſtgeſetzt, ſo ſei ihm, dem Redner, auf eine diesbezügliche Frage ge
antwortet: „Wenn keine Wähler mehr da ſind!“ Ein Zeitpunkt aufSchluß der Wahlhandlung ſei We nicht feſtgeſtellt. Da nun aber

die Wahl durch Aufrufen der Wähler nach dem Alphabet ſtattfindet,
ſo habe jeder die Pflicht, möglichſt frödzrins ſich im Wahllokal einzu
finden, um es zu verhindern, daß er durch allzu zeitige Beendigung
der Wahl nicht ſeiner Stimme verluſtig gehe. Nur durch einmütige
Beteiligung jedes Einzelnen ſei es möglich, Vertreter der Arbeiter, die
es gut und ehrlich mit unſerer Sache meinen, in die Gemeinde- Ver
tretung zu bringen. Jn dieſem Sinne ſprachen ſich alsdann noch
mehrere Redner aus und werden zum zweiten Punkt der Tagesord-
nung: „Definitive Aufſtellung von 4 Hausbeſitzern als Kandidaten“
die Herren Stroppe, Dauer, Hintſch und Haack vorgeſchlagen, welche
ſämtlich erklären, eine eventuelle Wahl anzunehmen. (Als Kandidaten
der Mieter ſind in voriger Verſammlung bereits die Herren Mittag
und Seifert aufgeſtellt.) Hierauf wird zum dritten Punkt der Tages-
ordnung: „Wahl eines Vertrauensmannes für Giebichenſtein an Stelle
des nach Halle verzogenen Genoſſen Plorin“ einſtimmig Genoſſe Mittag
ewählt, welcher auch dankend das Amt annahm. Nachdem der Vorbende noch mitgeteilt, daß zur Agitation für die bevorſtehende Wahl

r Gemeindevertretung am Sonrtag den 3. April ein Flugblatt ver
itet werden ſoll, fordert derſelbe alle Anweſenden auf, auch in Zu

kunft immer mehr für die Verbreitung des „Volksblatt“ einzutreten
und ſchließt mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie, in welches alle
anweſenden Genoſſen begeiſtert einſtimmten, die Verſammlung.

Rah und Jern.
Frankfurt a. M. (Proletarierelend.) Die „Frankf.

Volksſtimme“ ſchreibt: „Jn der großen Fiſchergaſſe Nr. 1
ſtand am 25. März, mittags, ein Kind von 7 Jahren an
der Hausthür und weinte vbitterlich. Eine in dieſem Hauſe
wohnende Frau fragt, was ihm fehle. Es gab zur Antwort,
ſein kleines Brüderchen liege oben im Zimmer und könne
keine Luft bekommen. Die Frau ging in die betreffende
Wohnung, wo ſich ihr ein herzzerreißender Anblick darbot.
Ein 2 Jahre altes Kind, welches dem Anſchein nach mit
Dyphtherie behaftet war, hatte ſich vor Schmerz bereits die
ganzen Finger zerbiſſen. Die Krankheit war ſchon ſo weit
vorgeſchritten, daß der Mund ganz ſchwarz und verbrannt
erſchien. Die Frau wollte dem Kinde durch Eingießen von
etwas Milch Linderung verſchaffen aber weder ein Tropfen
Milch, noch ein Biſſen Eßware befan ſich in der Wohnung.
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für Milch geſorgt hatte, ſchickte man zum Armenarzt.
Leute, nun nicht wußten, daß die Fiſchergaſſe zum
5. Armenbezirk gehört, der Armenarzt des
Bezirks in der Neuen Mainzerſtraße wohnt, ſchickten zum
Armenarzt an der Schönen Ausſicht, welcher erklärte, er ginge
nicht in e aſſe. Die Vorſtellungen der Frau, daßes doch M Sept ſei, hier zu helfen, blieben ohne Wir

kung. Man wandte ſich deshalb an den Polizeikommiſſar,
welcher die Ueberbringung des Kindes in das Spital ver
anlaßte. Als das Kind fort war, kam auch der Arzt, wahr
ſcheinlich auf telephoniſche Veranlaſſung des Kommiſſars, an

ahren. Das Kind lag alſo die ganze Zeit ohne Hilfe.in Augenzeuge erzählt uns, daß ſig niemand der Hinzu

gekommenen des Weinens enthalten konnte. Und wo war
die Mutter Zur Arbeit. Die Frau iſt eine Witwe mit
vier Kindern, von denen das älteſte noch nicht aus der
Schule iſt. Mit welchen Gefühlen mag die Mutter morgens
zur Arbeit gegangen ſein. Hier das kranke Kind, auf der
anderen Seite der Gedanke: nichts zum Eſſen im Hauſe.
Aber fort mus ſie zur Arbeit, denn ſie muß für Nahrung
ſorgen. Die Kinder ſind den ganzen Tag dann dem Mit
leide der Nachbarſchaft überlaſſen. Das iſt das Los ſo
vieler Proletarierkinder, deren Leben mehr einem langſamen
Sterben gleicht. Die Sozialdemokratie wird derartige Zu
ſtände für immer beſeitigen.

Freiburg i. B., 31. März. Bei einer Feuersbrunſt in
der Klaraſtraße, die durch Petroleumentzündung entſtanden
war, iſt, wie die „BreisgauZeitung“ meldet, eine Familie
von 8 Perſonen verbrannt. Ein Kind, welches aus dem
Fenſter geworfen wurde, iſt ſchwer verwundet.

Briefkaſten der Redaktion.
F. X., hier. Eine amtliche Verkaufsſtelle von Poſtwertzeichen

muß ſolche ſelbſtverſtändlich an jedermann verkaufen und auch ſtets
vorrätig haben.

F. hier. Warum der Betreffende hier weggegangen iſt,
können wir nicht wiſſen. Es iſt uns auch nicht gelungen, dies bis

eute in Erfahrung bringen zu können. Wir meinen aber, daß Jhre
utmaßungen falſch ſind. Den 2. Punkt betreffend; können wir

Jhnen mitteilen, daß das Abonnement auf die „Neue Welt“ faſt
überall, wo Parteiblätter erſcheinen, fortgeſetzt werden kann. Auf
jeden Fall aber in Berlin.

Publikationen der Boykott-Kontroll- Kommiſſion.
Arbeiter, Varteigenoſſen!

Von verſchiedenen Seiten werden wir interveniert, auch
einmal

lichen, welche hieſige

und wir es ruhig abwarten können. Da wir aber jetzt dem

Tanzlokale bekannt geben.
unterſtützen möchten, können hier ihre Kontrolle mitüben.

Für Halle: Freybergs Garten, Roſenthal, Prinz Karl,

Viktoriatheater, Schweizerhaus (Wörmlitzerſtraße), Reichen-
r py kanvant (Böllbergerweg), Aktienbrauerei, Saale

erraſſe.
Für Giebichenſtein Schades Schützenhaus, Bad Wiltte

kind, Lüderitz' Berg, Gaſthof zum Mohr, Reilsburg, Saal
ſchloßbrauerei, Bauers Felſenkeller, Felſenburgkeller, Saal-
ſchlößchen, Goſenſchenke.

Für Kröllwitz: Bergſchenke, Kramers Etabliſſement, Wein
berg, Birkenwäldchen, Lindenhof, Waldkater.

Nachdem man dem Kinde naſſe Umſchläge gemacht und r

die Liſte r Wirte zu veröffent-iere verzapfen, damit
die Betreffenden eine genaue Kontrolle über dieſelben, welche
dort verkehren, führen können. Es erſchien uns dies bisher
nicht gerade notwendig, da unſere Sache ſtets vorwärts geht

Sommer entgegengehen, ſo wollen wir mindeſtens die Lokale,
welche ſonſt bei Ausflügen immer beſucht werden ſowie die

Die Genoſſen, die uns gern

Hofjäger, Neues Theater, Letzter Dreier, Daheim (Stein
weg 13) Paradies, Weißbierſalon, Fürſtenthal, Kaiſerſäle,

LewWim,
Malle, Sago

r Trotha: Roter Adler (Brömme), Kaffeegarten

Reſtaurant.
Hoffmann.r Diemitz: Geſellſchaftshaus,

ür Böllberg: Rabeninſel, Kuhblanks Reſtaurant.
Die Kontrollkommiſſion.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 31. März.

Aufgeboten: Der gepr. r rmann Köhler und
Bertha Hoffmann Forſterſtraße 24 und Karlſtraße 36). Der Oberpoſt
DirektionsSekretär Wilhelm Molle und Helene u
und Forſterſtraße 3). Der Strumpfwarenfabrikant Albert Tonne und
Magdalene Schrader (Stadtſulza und Kleiner Berlin 1). Der 77
mann Karl Sachſe und Klara Müller Nietleben und Große Kl
ſtraße 9a). Der Schriftſetzer Hermann Mushacke und Wilhelmine
Kühne (Kleine Ulrichſtraße 35 und Kleine Ulrichſtraße 4). Der Schmied
Eduard Rüprich und Thereſe Pfau (Halle und Paſſendorf). Der

Eugen Zeidler und Anna Tuſchmann (Schützengaſſe i
r Schloſſer Otto Rauchfuß und Marie Schmeißer (Meckelſtra

und Merſeburgerſtraße 37). Der Schriftſetzer Guſtav Mendorf und
Bertha Wetzeſtein Schwetſchkeſtraße 30 und Bäckergaſſe 3). Der
Zimmermann Karl Seidel und Karoline Woltersdorf (Erdeborn). Der
Maurer Ferdinand Trabitzſch und Henriette Stannarius (Brehna und
Halle). Der MagiſtratsDiätar Bruno Ohrlepp und Anna Ohme
(Halle und Neundorf).

Eheſchließungen: Der Lohgerber Hermann Didzidzeit (Ditſchoreit)
und Luiſe Beck An der Glauchaiſchen Kirche 7 und Gerbergaſſe 8).
Der e Guido Schleich und Adelheid Bauer (Alter Markt 3
und meerſtraße 35/36). Der Landwirt Wilhelm Dombrowe und
Marie Bärwaldt Jägerplatz 29). Der Maler Hermann Bauer und
Anna Pötſch (Sophienſtr. 34 und Nietleben.) Der Podhilfsbote Karl
Liſt und Emma Lange (Große Brauhausgaſſe 27 und Nikolaiſtr. 10a).
Der Bildhauer Louis Hofmann und Jda Söllinger (Mansfelder
ſtraße 13/14 und Mangsfelderſtraße 32).

Geboren: Dem Handarbeiter Bruno Bruſſig ein S., Ernſt Bruno
Paul (Diemitz). Dem Kaufmann Hermann Meyer eine T., Martha
Margarethe Eliſabeth Frieda (Alter Markt 14). Dem Dichag

ermann Fiſcher eine T., Anna Martha (Martinsgaſſe 24). em
berlehrer Dr. phil. Ernſt Regel ein S., Otto (Wörmlitzerſtraße 53).

Dem Handarbeiter Friedrich Stammler ein S., Gottlieb (Weingärten 13).
Dem Maurer Gottfried Beckmann ein S., Wilhelm Oskar Schloſſer

raße 7). Dem Maurer Franz Remmicke eine T., Anna Emma
erike Luiſe Königſtraße 3). Dem Schloſſer Max Zeidler eine T.,

Emma Agnes Königſtraße 85). Dem Handarbeiter Friedrich Peter
ein S., Heinrich Hermann (Feldſtraße 89). Dem Fabrikarbeiter Karl
Kaufmann ein S., Ernſt Otto Karl (Magdeburgerſtraße 2). Ein un
ehelicher S, eine uneheliche T.

Hugo Richter, 16Geſtorben: Luiſe Köhler, 28 J. (Klinik).
(Klinik). Des Maurer Louis Schröder S. Karl, 6 M. Leſſingſtr. 7).
Des Handarbeiter Gottlieb Möbius S. Willy, 8 M. (Weingärten 1
Die Witwe Karoline Dietrich geb. Dreiſpe, 74 J. Marienſtraße 4).
Der Rechnungs-Rat Johann Wilhelm Gutſche, 86 J. (Sophienſtr. 4).
Des Handarbeiter Joſeph Cielontko S. Johann, 1 J. (Klinik). Ein
unehelicher S.

Giebichenſtein, vom 26. bis 29. März.
Aufgeboten: Der Schuhmachermeiſter Fer O. Precht und W.

A. Schäffner (Nebra und Giebichenſtein). Schornſteinfe er A. L.
E. Zech und L. F. J. Grundmann Magdeburg und Halle). Der
Steinſetzer F. W. F. May und P. E. Werner (Giebichenſtein und
Landsberg).Ebeſchi ungen: Der Handarbeiter F. H. R. Gleitsmann und J.

M. S. B. Pulß (Auguſtſtraße 48). Der Schuhmacher F. RMeba-
nowski und verw. E. F. A. Wölfer geb. Grun (Schleiſweg 54).

Geboren: Dem Müller H. Radicke ein S. (Böckſtraße 6). Dem
Handarbeiter F. A. Laue eine T. (Böckſtraße 13). Dem Manrer A.
W. A. Schröder ein S. (Kl. Breitenſtraße 12). Dem rbeiter
A. K. Ronniger eine T. (Auguſtſtraße 50). Dem Fabrikarbeiter A.
H. Hartmann eine T. (Triftſtraße 38). Dem Maurer H. L. Gründler
eine T. (Zietenſtraße 1). Dem Bahnarbeiter O. H. Röder ein S.
(Gr. Brunnenſtraße 49,. Dem Geſchirrführer F. O. Engler eine T.
(Reilſtraße 25). Dem Handarbeiter E. F. Bierbaß eine T. (Advo
katenſtraße 5). Dem Schloſſer Ch. F. Schmidt ein S. (Advokaten
ſtraße 99. Dem Maurer K. L. Banſe ein S. (Advokatenſtraße 9).
Dem Zimmermann A. E. W. Elſte eine T. (Kl. Breitenſtraße 18).
Dem Maler K. W. P. Haack ein S. Burgſtraße 13).

Geſtorben Der Maler H. F. Cathani, 30 J. 11 M. 8 T. (Hohe
ſtraße 14). Der Materialwarenhändler K. W. A. Sauer, 34 J.
8 M. 23 T. (Steinſtraße 5). Des verſt. Handarbeiter F. E. Treuter
S., 3 M. 28 T. Burgſtraße 15). Eine unehel. T., totgeb. (Eichen
dorffſtraße 6). Des Barbierherrn W. E. Ch. D. Raute S., 8 M.
19 T. (Eichendorffſtraße 5).

Bischoffs Brauerei und Restaurant
Sonnabend und Sonntag

Boekbi er.Sonntag früh Speckkuchen.

Merseburg- W Walhalla -Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Joſef Phoites-Geſellſchaft, Pan

Reſtaurations-Eröffnung.
Den Genoſſen zur Nachricht, daß ich das vom Genoſſen Streicher innegehabte

Reſtaurant zur Roßtrappe, Harz 22
wieder eröffnet habe und empfehle neben guten Speiſen ff. Tinzer Lager und
Vairiſch Bier vom Faß. Achtungsvoll

Ew. Schelienvecie,

tomimen Darſteller. Die Yofohama-
Truppe mit ihren japaneſiſchen Spielen.

Edwin Bale's Familie, Kunſt Ein,
Zwei und Dreiradfahrer. Mr. Adolf,
Bravour-Equilibriſt auf dem Stehtrapez.

Die Gebrüder Tillmann, Gymnaſtiker
und Pyramiden-Epuilibriſten. Fräulein
Luiſe Rück und Herr Anton Hartl,

Reſtaurakions Eröffnung
Freunden, Nachbarn und Genoſſen zur Nachricht, daß ich mit dem heutigen

Tage das

Reſtaurant an der Glauch. Kirche 12
neu eröffnet habe. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den mich Beehrenden mit
nur guten Speiſen und Serränken auſzuwarten.

Mit der Bitte um gütigen Zuſpruch zeichne

Htadt- Theater in
Anfang 7'. Uhr.

200. Vorſtellung. 48. Vorſtellung außer Abonnement.

Halle a. S.
Sonnabend den 2. April 1892. Ende nach 11 Uhr.

Beneſiz für den Regiſſeur Karl Friedau.
Sicilianiſche Banernehre (Cavalleria Rusticana).

Oper in 1 Aufzug. Dem gleichnamigen Volksſtück von G. Verga entnommen von
G. TargioniTozzetti und Menaci. Nach der deutſchen Bearbeitung v. Oskar Berggruen.

Muſik von Pietro Mascagni.
Hierauf neu einſtudiert:

Ein toller Einfall.
Schwank in 4 Akten von Karl Laufs.

Perſonen:

Hochachtungsvoll

Fr. Eimelse.
S E. Schladebacher Bier.

Basergiraße Rürgerhallen, u
Sonntag den 3. April nachm. 4 Uhr

großer öffentl. Ball
bei vollem Hrcheſter.

Geſangs und Charakter Duettiſten. Theodor Steinkopfr Eugen Schady.r Frau Joſeſine Schoen, Koſtümſoubrette. Friederike, ſeine Sattn. Luiſe Brodsky.
Herr Martin Reuter, Geſangshumoriſt. Emmy, ſeine Tochter erſter Ehe Fanny König.
a 8 Uhr Ende 11 Uhr Ernſt Lüders, ſein Neffe, stud. med. Ädolf Schumacher.Anfang Birnſtiel, Wichſier des Korps Haſſia Edmund Doß.Reſtauraut gold. Frieden Sunee Seerein, Mufikbirekter hie huſie.

l. Kupfer nk.S Dr r 4 Fifi Oritanska, Operettenſängerin Eliſabeth Greve.onnavenn un Vockbier Adalbert Bender Karl Friedau.Sonntag Veronika, ſeine Gattin Emilie Friedau.und Unterhaltungsabend. re dern Toten
Hierzu ladet freundlich ein Schnettin Ewald Ba rm

Wer L uthn- Schuye t einer See neijgr7n orr, Schuhmachermeiſter Max ann.Restaurant zum Vierzöllor. Franz, Diener bei Steinkopfs Cäſar Markgraf.
Heute Sonnabend Pökelknochen. Lisbeth, Dienſtmädchen bei Steinkopfs Roſa Eindder.

Sonntag großer Frühſchoppen mit Anna, Fifis Kammermädchen Leonore Mühldorfer.
Speckkuchen. Ein Exekutor Gottfried Greger.H. Sehellenbeek. Ein krank Alfred Runge.t f Pri ß h Dei dehenbot 7 enver.in Telegraphenbote ools ers es auſ cinz s mr o 4 Er der Handlung Salon im Hauſe Steinkopfs in Berlin.

Sonnabend pr. Rindfleiſch p Pfd. 50 Pf.
Sandwehrſtraße 2, Reſtaur. Wilhelmsgarten.

Fleiſch Verkauf. Roſſleiſch-

r F feiner Kinderwagen iſt billig zu ver
ufen Schwetſchkeſtraße 16, 2 Tr.

Halle.
Dieſe Woche extra feine Ware (Ponny)

empf. O. Möhbius, Mausfelderſtr. 52.

Fritz Reuterſtraße 4b.
empf. ff. Tinzer Lagerbier per Gl. 13

Löwenbräu per Glas 20

E Reſtaurant Wolſſchlucht
Veeſenerſtraße 27.

R Sonnabend
Schlachtefeſt.

G. Rüller.
Wohn. 38, 12,50, 70 Thlr. z. verm. Pfännerh. Ia.

utes ſchmackhaftes Weizenbrot und
eizenſchrotbrot liefert

Wilmar Schmidt, Schülershof 12.

Feinſte türt. Pflaumen
Paul Nelter, Reiſehntge ſtr. 48.

Hochfeines Roggenbrot
7 Stück 3 liefert die Bäckerei von

z. Bethnge, alter Markt 5.

chönes großes Brot 3/ St. 1.50 Leo Hut-Bazar
X Selbſtgearbeitete Mützen, d
X Schlipfe, Hoſenträger zum billigſten

Preiſe r. Klausstr. B.
Geſtern ſtarb plötzlich und unerwartet

mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater, der Maurer
Wel helm Branmdt. Dies
hierdurch allen Freunden und Bekannten
an Die trauernden Hinterbliebenen.
Die W Sonntag vomTrauerhauſe, Taubenſtr. 4, aus ſtatt.



I 6r. Ulrigit. 50
Vis-à-vis Mars-la-Tour.

J

J

e Uur allerbeſte Fabrikatr.

mil Nöseonol
Größtes Lager in Garcinon, weiß und creme, Kongress-Stoffen, Rouleaux-Stoffen,

Wettdecken, Wirtſchaftsſchürzen, Neuheiten in Hommer-Zlnterröcken, wollenen Dlaids, Schleifen, Fichus, Rüſchen, Herren Oberhemden,
Räragen und Manſchetten, Serviteurs, Kravatten (täglich Neuheiten), leinenen Taſchentüchern, Battiſt Taſchentüchern, weißen und ſchwarzen

Spitzen und Zändern zu ſehr billigen Preiſen. Gardinen Reſte zu 1 und 2 Fenſtern paſſend zu zurückgeſetzten Preiſen.

Vorher 18 Jahre im Hause A. Huth- Co.

Fr. Ulritit. 50

vis-à-vis Mars-la-Tour.

Streng rerlle Hedienung.

2 ngſ„ gST1 ßr J m-S

Verein der Klempner von Halle u. Umgegend.
Sonnabend den 2. Kpril abends 8 Ahr

in den drei Königen, kl. Ulrichſtraße 34

Mitgliederverſammlung
Alle Kollegen werden erſucht zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Verein der Tiſchler und verw. Berufsg.

von Halle und Amgegend.
Sonnabend den 2. April abends 8 Uhr

im Vereinslokal Martinusgaſſe 5

I Versammlung.Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes. Fragekaſten.
Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß Programms zu unſerm

am 2. Oſterfeiertag im Concordia-Palaſt ſtattfindenden Vergnügen ausgegeben

werden. Der Vorſtand.Geſangverein „Vorwärks“, Könnern.
Sonntag den 3. April abends 8 Uhr

Generalversammlung
im Vereinszimmer, Reſtaurant zur Freiheit.Das Erſcheinen ſämtlicher Mitalieder iſt wünſcht

Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Fabrik
und anderer Arbeiter.

Sonntag den 3. April nachm. 3 Uhr
in den drei Königen, kl. Ulrichſtr., (Streicher)

General -Versammlung.Tagesordnung: 1. Rechenſchaftsbericht und Abrechnung. 2. Wahl des geſamten
Vorſtandes und Wahl dreier Reviſoren. 3. Lokalfrage. 4. Verſchiedenes und
Aufnahme neuer Mitglieder.

Es iſt Pflicht eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe der Lötther
zu alle a.

Generalversammlung Dienstag den 5. April er. abends 8 Uhr
in Zimmermanns „Eiskeller“, Nikolaiſtraße.

Tagesordnung:
1. Verleſung des Protokolls der letzten Generalverſammlung und einge-

gangener Schreiben.
2. Bericht der Reviſoren und Entlaſtung des Rendanten.
3. Bericht des Rendonten über das Geſchäftsjahr 1891.
4. Verſchiedenes.

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand.

Wekannkmachung!
Das große

Schuhwaren-ager großr Alrichtraße 43
wird wegen Räumung des Lokals vollſtändig zu stre

Ppeisen ausverkauft.

T REs kommen er u. a. zum Verkauf

Damen-Leder-Zugſtiefel v. 1.90 an,
Ia. v. 2.90 an,

Damen Tuchſtiefel von 4.00 an.
Kinder -Lederſchuhe von 0.50 an.

Ferner Balischuhe, Hausschuhe, Herren-

Jm Auftrage der Mechaniſchen Schuhwaren-Fabrik m

Der Verwalter.

»Fretholer, Glaſer etc.

S Der Verkauf findet r. Ulrichstr. 43
7 nur gegen Kaſſe von morgens S 1 Uhr, nachmittags von 3--3 Uhr ſtatt.

ein großer Poſten Pantoffeln,
etwas defekt, von 15 Pfg. an.

Herren-Schaftſtiefel von 4.50 an.
Leder-Zugſtiefel v. 3.90 an,

Knabenu. Mädchenſtiefelv.2.00an.
Gummiſchuhe von 1.90 an.

Promenaden-Senuhne zu fabelhaft billigen Preiſen.

Conrad Taclks in Burg bei Magdeburg
Gr. Ulrichſtraße 43.

ations Kommiſſion der Schloſſer u. Dreher
Sonnabend den 2. April in den drei Königen, Streicher

u. ſ. w. empfiehlt Sitzung eA. Thomas, Steinweg u. Schwetſchkeſtr. Ecke Diejenigen Genoſſen, welche noch Verpflichtungen haben und ſich noch nie
jmeldeten, werden erſucht zu erſcheinen.

Kinderwagen!
Der frühere Bibliothekar des Vereins, Genoſſe A., wird noch beſonders hierdurch edekhdet und dringend um ſein Erſcheinen erſucht. Die Kommiſſion.

Hundert Stück am Lager n menzu ausnahmsweiſe billigen Preiſen.

Alle Korbwaren
in größter Auswahl.

Schmidt, Steinthor 3.1
vringe meine dauerhoſten und billigen

e Schuhwaren
höflichſt in Erinnerung.
F. V olImer, Lindenſtr. 1e.

Vervand-Watte
Ia. I.per Pfund 1.60 1.30 Mk.

Seifen, beſtes Fabrikat, iquivon Hehmig 2 h Zeitz, ſowie Liquid
alle anderen Sorten Haus u. Toiletten

eifen, ferner Bürſten, Beſen, Scheuer-

Eier! Eier! Eier!
vorzüglich friſche große Landeier, Garantie für jedes Stück, verkaufe
ich in allen meinen Seſchäften und an meinem Marktſtand

Isenthal Co.
Halle a. S., gr. Ulrichſtraß 31.e

MMöütezenwerden auf Beſtellung gut und ſauber
angefertigt bei Wallſtr. 24

große Wallſtr. 24,Ernst Voigt, 1 Treppe.
Daſelbſt eine ſaubere Schlafſtelle offen.

S Sämtl. Viktualien und Material
aren ſowie ff. Deſſauer Flaſchen
iere bringe hiermit in empfehlend

Erinnerung Hausſchl. Wurſt ff.
Meinze, Harz 11 a.

Spedcie,
vorzüglich geräuchert, mager u. fett,
per Pfd. 65 bei 5 Pfd. à 60

empfiehlt
Rellksetr. 5R. Herrmann, „enne aſſerre

alte gutſchmeckende, kräftige

egenüb. Kaiſerhof.

Kaſe,a E, Ware, Butter, Eier, immer
friſch, Fett à Pfd. 45, 50 und 60 P.,
Speck 65 Pf. empfiehlt die
Spezialhandlg., Ranniſcheſtr. 23.
Br ot groß und ſchmackhaft,

liefert billig die

2 M. 50 Pf. per Schock 63 Pf. per Mandel.

Molkerei Heinde, àStück 60Pf.,
beide Sorten ſind hochfeine Centrifugen-Molkereibutter und ohne Kon

feinſte Molkerri-Hutter, à Pfund 114

für ſämtliche in meinen Geſchäften gekaufte Butter übernehme ich die Garantie
für nur reine Naturbutter.

von J. M. UehlIeifuz,
Nikolaiſtraße 1, Ulrichſtraße 25, Geiſtſtraße 39,

Butter Molkerei Hohnſtedt, àSt. 65 Pf.

re thochfeine Cafelbutter, à Pfund 100 z

Hallesche Central -Butterhallen

Leipzigerſtraße 34, 9.

Ausverkauf
von

Herren und ikKnabem-
Garderoben

Halle a. S.
chGr. Alrichſtraße 49 (Kuiſerſäle).

Der Rieſen- Ausverkauf bietet jedem, ſelbſt dem Unbemitteltſten
Gelegenheit, ſeinen Bedarf in Kleidungsſtücken derart zu decken, daß
jeder für billiges Geld nur ſtreng moderne und aus den beſten
Stoffen verarbeitete Waren erhält. Die Preiſe ſind fabelhaft
billig und die Auswahl koloſſal groß.

Zum BVeiſpiel:
Herren-Jackett- Anzüge von 12, 13, 14.50,

15, 16, 18 M. etc. ete. SHerren-Rock- Anzüge von 15, 16. 17.50, 19,
20, 22, 25 M. etc. etc.

Sommer-Paletots, elegante Ausführung, von 9,
10, 11, 13, 14, 15, 17, 19 M. ete. etc.

ineetkne St von 4.56, 6, 7, 8, 9m 11.50, 12 M. etc. ete.
Kinzelne Hosen v. 2, 3, 4, 5, 5.50, 6, 7, 8 M. etc. ete.

Konfirmanden- Anzüge von 8 M. an.
Knaben- Anzüge von 2.50 M. an.
Burschen- Anzüge von 475 M. an.

Pelerinen-Mlüäntel und schuwaloſffs
in jeder Preislage,

Besonderer Gelegenheitskauf!
Sämtliche ArbeiterSachen als: echte Hamburger Lederhoſen,Kaſinett- und Zwirnheſen von n an.
Der Rieſen Ausverkauf iſt den ganzen Tag

geöffnet.

Halle a. S,
Gr. Ulrichſtraße 49 Eaiſerſäle).

Bäckerei v. Otto Hänel
GHarz 34.

vng festen, taxierten
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Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Groß; Druck ber Halleſchen GenoſſeaſchaftsBuchdrukerzi (E. G. m. d. H.), ſämtlich in Halle a. S.
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Nr. 79.

Ein Lehrer der Menſchheit.
(Zur ComeniusFeier.)

Wenn die feilen Sklaven und Anbeter der Macht ihren
Esötzen, den toten wie den lebenden opfern, ſo wendet der
die Wahrheit liebende Menſch ſich mit Verachtung davon ab;
Männer der Gewalt, die von gewiſſenloſen und ſervilen Ge
ſchichtsſchreibern in den Augen einer unwiſſenden, wahn
bethörten Menge zu „Größen“ heraufgeſchwindelt werden,
obwohl ſie oft wahre Geißeln der Menſchheit Barbaren wider

Vernunft und Humanität waren, gelten ihm nichts. Aber
um ſo freudiger bringt er in ehrender Erinnerung den Tribut
der Dankbarkeit den Manen derer, die mit des Geiſtes
Waffen dem Fortſchritt eine Gaſſe bahnten und die Fackel
der Erkenntnis voran trugen dem lebenden und kommenden

ſchtecht.

Solchen Tribut wollen auch wir heut' bringen. Am
28. u feierte man den 300. Geburtstag des großen Pä-
dagogen Johann Amos Comenius“). Eine der herr
lichſten Geſtalten in der Geſchichte der Pädagogik, hat er
fo eine völlig internationale und univerſelle Be-

tung errungen, ſich als ein Lehrer der Menſchheit
bethätigt. Wohl hatte er ſich nicht völlig frei machen können
von den theologiſchen Anſchauungen, die ſeine Zeit beherrſchten;
aber frei hat er ſich gemacht von der mißbräuchlichen An
wendung theologiſcher Dogmen auf das Völkerleben. Jhm
war die Religion nicht das Mittel zur Verhetzung, nicht derVorwand zur Verdummung und Unterdrückung, ſondern die

Bethätigung für ein großes Friedenswerk, für die Entwicke
lung der Vernunft und Humanität, für den Sieg der Wahr

t über den Jrrtum, der Liebe über den Haß. Als Philo
b geh Theologe lehrte er: „Das Heil der Menſch
eit ſtet höher, als das Anſehen der Sprachen, der Per

onen und Sekten.“ Jmmer war ſein Bemühen dahin ge
richtet, die ſtreitenden Kirchen, Stände und Völker zurückzu
halten von gewaltſamer Austragung der Gegenſätze. Und
als eines der vornehmlichſten Mittel zur Verwirklichung der
Friedensideale erſchien ihm eine gute Volksſchule, der

'er die hohe Aufgabe der allgemeinen Menſchen- und
Bürgerbildung nach wahrhaft edlen und gerechten Grund
ſätzen zuſchrieb.

Jm ganzen Mittelalter hat es keine allgemeine Volksſchule
gegeben. Und ſelbſt die Neuzeit hat dieſes Jnſtitut bekannt
lich nur ſehr allmählich, dem allgemeinen Kulturfortſchritt
widerwillig folgend, tiefer erkannt und weiter ausgebildet, aber
leider lange noch nicht ſoweit, als die Bedeutung der Volks
ſchule, ihr großartig kultureller Wert dies erheiſcht. Erſt ſeiteinigen Sahrgehnten giebt man, auch bei uns in Deutſchland,

den Mädchen wenigſtens an der Elementarbildung gleichen
Anteil mit den Knaben erſt durch die tiefere Einſicht in die
Bedingungen des Staatswohles hat man auch die Bildung
der Armen, im Prinzip wenigſtens, als eine Aufgabe der
öffentlichen Verwaltung erkannt. Und doch ſind das alles
nur beſcheidene Anfänge zur wahren, ihrer en Auf
gaben völlig gerecht werdenden Volksſchule! Noch immer
Fxt faſt überall dieſe Schule als Dreſſuranſtalt für die

inder der „Plebs“. Und im Jahre 1892 macht der
Kultusminiſter des Kulturſtaates Preußen, unterſtützt von
Religionsfanatikern, den ernſthaften Verſuch, der Volksſchule
ein neues „Abrichtungsſyſtem für den großen Haufen“ auf-
zuzwingen!

Wir fühlen eine brennende Röte der Scham auf unſeren
Wangen für unſere Dunkelmänner, wenn wir uns erinnern,
mit welcher Schärfe Comenius die Jdee der allgemeinen
Volksſchule aufgeſtellt hat. Die Zedlitz und Genoſſen wollen
die Volksſchule in den Dienſt der herrſchenden Privilegien
eſtellt wiſſen, mit ihr den Geiſt der Zeit bekämpfen, die

huſucht des Volkes nach Bildung und Wiſſen erſticken.
Comenius aber ſagt: „Die Schule iſt eine Werkſtätte
der Humanität; ſie ſoll die Menſchen zum rechten fertigen
Gebrauche ihrer Vernunft, ihrer Sprache und ihres
Kunſttalents, zer Weisheit, Beredtſamkeit, Geſchicklichkeit
und Klugheit ausbilden.“ Nur die Schule erachtet er
als „eine vollkommen ihrem Zwecke entſprechende“, welche
„eine wahre Menſchenbildungsſtätte iſt, wo der
Geiſt der Lernenden in den Glanz der Weisheit eingetaucht
wird, behend zu durchdringen alles Offenbare und Geheime,
wo das Gemät und ſeine Regungen zu vollem Einklang der
Tugenden hingeleitet, das Herz von Liebe angelockt und ſo
ganz geſättigt wird, daß ſchon hier unter dem Himmel ein
himmliſches Leben zu führen alle ſich gewöhnen.“ Das
vernünftige Geſchöpf zu ſein, beſteht nach Comenius darin,
„Erforſcher und Berechner aller Dinge zu ſein, d. h.
wiſſen und benennen zu können und einzuſehen, was die Welt
alles enthäli, zu kennen die Einrichtung der Welt, die Gewalt
der Elemente. das Naturell der lebenden Weſen, die
geiſtigen Kräfte und die Gedanken der Menſchen u. ſ. w.

m Wahnſiun, der ja auch in unſerer Zeit
hier und da noch bedenklich ſpukt, daß das Recht auf Bil
dung nur den privilegierten Geſellſchaftsſchichten zuſtehe,
tritt Comenius ſehr energiſch entgegen. Er ſagt: „VNicht die
Kinder der Reichen allein, oder die der Vornehmen, ſondern

Comenius war geboren am 28. März 1592 zu Niemitz in
Mähren ſein Vater war ein Müller. Erſt in ſeinem ſechzehnten Jahre
trat der Knabe, von gewaltigem Wiſſensdrang erfüllt, in die Schule ein.

alle in gleicher Weiſe, Adelige und Bürgerliche, Reiche
und Arme, Knaben und Mädchen, in großen und kleinen
Städten, in u und Dörfern, ſind zur
et Begründung ver For er an:als Menſch geboren iſt, der iſt zu demſelben Haupt

zweck geboren, er Menſch ſein ſoll, d. h. ein ver
nünftiges Geſchöpf, das über die anderen Geſchöpfe herrſcht.“
Mit einem Anflug von Sarkasmus e „frommen“
Privilegierten bemerkt er dazu: „Daß bei Gott kein Anſehen
der on gilt, hat er ſelbſt wiederholt bezeugt. Alle Men
ſchen, wie ſie auch immer in ihren Anlagen auseinandergehen,
haben dieſelbe menſchliche und mit denſelben Organenausgeſtattete Natur. Alle Menſchen ſollen denſelben Zielen

der Weisheit, der Sittlichkeit entgegengeführt werden. er:
„Es iſt uns nicht bewußt, für welche z e Vor

ung dieſen oder jenen Menſchen beſtimmt habe.“ Oft
eien aus dem Stande der Armen und Niedrigen große

Männer hervor en. Das Unterrichtsweſen müſſe
um alle im Schoße des Volkes ruhenden Kräfte zu wecken,
der Sonne a alles erleuchten, erwärmen, beleben, zur
Blüte und Frucht bringen. Es könne kein genügender Grund
vorgebracht werden, „warum das weibliche Geſchlecht
von den Studien der Weisheit ausgeſchloſſen werden ſolle“.
Dasſelbe habe die nämliche Menſchennatur und Menſchen
würde, wie das männliche, könne ſich ebenfalls zu großen
Leiſtungen erheben und habe ohne Zweifel eine einflußreiche
Stellung in der Geſellſchaft.

Comenius verlangt, daß auch der künftige Gymnaſiaſt und
Univerſitäts-Student die ganze Volksſchule abſol-
viere Dieſe iſt ihm die einheitliche und einigende Bildungs
anſtalt der geſamten Jugend, wo „Allen alles

emeinſam gelehrt wird. „Wenn aber jemand fragenPult Was ſollte das werden, wenn Handwerker, Bäuerlein,

Laſtträger, ja ſogar die Weiblein Gelehrte werden ſo
antworte ich: das wird eintreten, daß, wenn mit den rechten
Mitteln dieſer allgemeine Jugendunterricht eingerichtet wird,
niemandem hernach mehr der brauchbare Stoff zum Nach
denken, Auswählen, Nacheifern und Handeln fehlen wird.“

Es iſt ein vollſtändiges Syſtem didaktiſcher Grundſätze,
was Comenius bietet. Als oberſte Richtſchnur aller Unter
richtsthätigkeit betrachtet er die Naturgemäßheit. Aus
ihr leitet er alle ſeine Lehrſätze ab. Er ſagt: „Die Kunſt
vermag nichts, als der Natur nachzuahmen, der Jugendbildner
iſt, dem Arzte gleich, nur Bildner der Natur, nicht ihr
Herr.“ Danach muß der Unterricht nicht die Abrichtung
des Schülers mit den Daumſchrauben des Vorurteils be
zwecken, ſondern ſeine Selbſtthätigkeit pflegen. Sie iſt
dem Kinde als einem lebenden Weſen eingeboren, ein Grund
zug ſeiner Natur, der Hauptfaktor ſeiner Entwicklung. Nur
die Selbſtthätigkeit bringt die urſprünglich dunkeln
Triebe nach und nach unter die Leitung klarer Einſichten
und ſittlicher Normen, aus welchen heraus das Kind ſein
Thun und Laſſen beſtimmt. Nur durch eigenes Sehen,
Hören, Beobachten, Unterſuchen, Denken, Wollen und Thun
kann der ſich entwickelnde Menſch eine Bildung erlangen,
wie ſie des Menſchen würdig iſt, eine Bildung, die, wie
Fichte ſagt, „nicht ein bloßes Beſitztum, ſondern ein
Berhergee Beſtandteil“ des Menſchen iſt. Ein

erbrechen am Menſchtum iſt's, wenn die machthabenden
Geſellſchaftskreiſe, ihren Privilegien zu Liebe, Erzieh
ungsſyſteme ſchaffen und pflegen, die darauf hinauslaufen, die
Jugend anzuhalten, nur nach Vorſchrift „bis hierher
und nicht weiter“ zu denken und nichts zu wollen, als was
das Privilegium gut heißt. Das erkühnt ſich, zu behaupten:
„nur was in meinem Namen und mit meiner Autoriſation
gelehrt wird, iſt richtig; alles andere iſt verdammens-
werter Jrrtum.“ Comenius durchſchaute das Verbreche-
riſche dieſes Beginnens und ſeine Gemeinſchädlichkeit. „Das
vernunftbegabte Geſchöpf, der Menſch, ſoll gewöhnt werden,
ſich nicht durch fremde, ſondern durch die eigene Ver
nunft leiten zu laſſen, über die Dinge nicht bloß die fremden
Meinungen in den Büchern zu leſen und verſtehen zu lernen,
oder gedächtnismäßig aufzufaſſen und wiederzugeben, ſon
dern ſelbſt zu den Wurzeln der Dinge durchzu-
dringen.“

Damit erkennt Comenius die Lehrfreiheit an, denn eine
ſolche Jugenderziehung läßt ſich nicht nach der Schablone,
die von miniſterieller und konſiſtorialrätlicher Weisheit er
dacht iſt, erreichen.

aß in dem Volkserziehungsplan des Comenius weder die
konfeſſionelle, noch die in den Dienſt jenes „Patriotis-
mus“, der als täuſchender Verführer den Menſchen einem
Dämon opfert, geſtellte Schule Platz hat, verſteht ſich von
ſelbſt. Jede wahre Pädagogik iſt konfeſſionslos und
ihren Endzielen nach kosmopolitiſch; ſie trägt nicht das
r des Nationaldünkels, ſondern die Fahne des

enſchtums, der Humanität. Und die beſten Geiſtes
helden auf dem Gebiete der Pädagogik, Comenius mit an
der Spitze, ſind Verteidiger der Geiſtes freiheit
gegen die konfeſſionelle Anmaßung, Kosmopoliten, Apoſtel
der Humanität, geweſen. Und deshalb wird ihr Andenken
in Ehren gehalten werden, wie das des Comenius.

Heute, am 300. Geburtstage des großen Pädagogen, macheDir klar, deutſches Volk, wie weit Du b entfernt
biſt von der Verwirklichung ſeiner Jdeale. Und in heiligem

Zorn entbrenne gegen das Bündnis von Fanatismus, Dumm
heit und berechnender Selbſiſucht, das am Ende des neun

hnten Jahrhunderts verſucht, dieſe Verwirklichung zu verLindern und der Menſchheitsentwicklung die zu ver

rammeln unter Berufung auf die „Religion“. nun erſt,
nach Beſiegung der Gleichgültigkeit und der Unwiſſenheit, in
Volkes Herzen die Begeiſterung flammt für die wahre
Volk sſchule, dann wird, dann muß ſie kommen.

Vor dreihundert Jahren ein Comenius geboren und
heute iſt noch ein Zedlitz möglich geweſen mit dem kühnen
Verſuch, die Volksſchule nach reaktionären Grundſätzen zu
reorganiſieren! Das giebt zu denken und lehrt uns, was
noch zu thun übrig iſt!

Aus dem Gerichtsſaal.
Halle, 31. März. (3. Strafkammer.) Wegen des

Bürgermeiſters Fricke in Lauchſtädt war angeklagt der praktiſche Arzt
Dr. Wilhelm Bätge daſelbſt. Die Beleidigung ſollte in einem ärzt
lichen Atteſte enthalten ſein, das der Angeklagte am 8. Dezember v. J.
für den Polizeiſergeant Martin zu Lauchſtädt u Veranlaſſung des
d anitätsrat Dr. Benkert, t hatte und worin
dem Bürgermeiſter Fricke der Vorwurf gemacht wurde, er habe den
Sergeant Martin, obwohl derſelbe leidend ſei, dienſtlich überbürdet
und ſtehe mit ihm auf h Fuße. Fraglicher Paſſus im Atteſte,
nach Schilderung und Begutachtung des rheumatiſchen Leidens des
Martin lautet: es iſt wohl mit Gewißheit anzunehmen, daß die
vom Bürgermeiſter an Martin, mit dem er auf geſpannten Fuße lebt,

dienſtlichen Anforderungen mit zur Verſchlimmerung ſeines
eidens und zur Beeinträchtigung ſeiner beigetragen

haben.“ Der ÄAngeklagte erklärte, dieſes Atteſt der Wahr gemäß
nach den Mitteilungen und dem Krankheitszuſtande Martins ausge
geſtellt zu haben und es auch garnicht anders auszuſtellen in der Lage
geweſen zu ſein. Ueber die Behauptungen bezüglich der dem Ser

eant Martin von ſeinem Vorgeſetzten auferlegten dienſtlichen Be
chwerden, kam es auf das Zeugnis des Genannten an, der dann auch

verſchiedene Thatſachen anführte, aus denen ſeine Ueberbürdung im
Amte mit mehrfachen Botengängen, die mit einem Gange hätten er
ledigt werden können, mit abendlichen dreiſtündigen Patrouillengängen,
HerbergsReviſionen, Berichterſtattungen u. ſ. w. zur Genüge or
ging. Auch war das geſpannte Vexhältnis zwiſchen dem Bürger
meiſter und Martin aus einer tgegnung zu entnehmen die
der Bürgermeiſter auf Martins Beſchwerde, doch auf ſein Leiden
Rückſicht zu nehmen mit den Worten erteilt hatte: „Jhre
Krankheit geht mir G an.“ J Martin iſt nun auf
Grund der ärztlichen Begutachtung für dienſtunfä t erklärt worden
und tritt am 1. April in Penſion, womit ſeine dienſtlichen Beſchwerden
ein Ende haben. Der Staatsanwalt erachtete Beleidigung nach 8 186
des Str.G.B. für erwieſen, wenn auch der Angeklagte in Wahr
r berechtigter Intereſſen gehandelt habe. ie Strafe würde
auf 20 M. oder 4 Tage Gefängnis zu bemeſſen ſein. Das Gericht
erkannte auf Nichtſchuldig, da keine Beleidigung gefunden werden
könne; wenn aber eine ſolche auch vorhanden wäre, ſo hätte die Be
weisaufnahme doch die Wahrheit fraglicher ergeben und
der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen gehandelt.
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der mehrfach wegen
Diebſtahls vorbeſtrafte 19 jährige Bergmann Joſeph Dusmal von hier.
Derſelbe iſt zweimal wegen ſchweren Diebſtahls vorbeſtraft und wurde
beſchuldigt, am 6. November v. J. aus einer hieſigen Arbeiterkaſerne
mehreren polniſchen Arbeitern und Arbeiterinnen aus verſchloſſenen
Behältniſſen Summen von e 171 M. entwendet zu haben.
Der Angeklagte räumt den Diebſtahl ein, beſtreitet aber das Erbrechen
von Behältniſſen, wodurch die That zum ſchweren Diebſtahl würde.
Er wurde jedoch des ſchweren Diebſtahls für überführt erachtet und
zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Aehn
lich erging es dem 47 jährigen Arbeiter Robert Brockhaus von
der ſich am 22. und 23 Jan. d. J. in die Hoſentaſchen des Arbe
Spieler verirrt hatte, als Angeklagter in Strömers Herberge auf einer
Bank neben v geſeſſen und letzterem, als er eingeſchlafen, 2 40 M.
entwendete. Bei dem erſten Hineingreifen in Spielers Hoſentaſche
am 22. Jan. war der Angeklagte durch das Erwachen Spielers er
tappt worden, wodurch der zweite Diebſtahl vermutet und entdeckt
wurde. Für überführt erachtet wurde der Angeklagte außerdem noch
der Hehlerei, da er 40 Pf. von einer mittelſt ſtrafbarer Handlung er
beuteten Summe Geldes als Geſchenk angenommen hatte. Er wurde
für überführt erachtet und zu 1 de 3 Monaten Zuchthaus und
Nebenſtrafen verurteit. Schweren Diebſtahls in zwei Fällen hatte
fich der auch wegen desſelben Vergehens ſchon vorbeſtrafte 15 jährige
Tapeziererlehrling Otto Wende von hier ſchuldig gemacht, indem er
am 15. Februar d. J., als er aus dem Gefängnis nach einer ver
büßten vierwöchentlichen Strafe entlaſſen, bei dem Handlungsgehilfen
Schippach hier eingebrochen und aus deſſen verſchloſſenen Schranke
120 M., außerdem bei ſeiner Tante, der unverehelichten Bertha Vollmer,
auf ſelbige Art und Weiſe 150 M. entwendet hatte. Der Angeklagte,
bei deſſen Verhaſtung noch 208.30 M. vorgefunden wurden, war ge
ſtändig und wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahr
und 1 Tag Gefängnis verurteilt.

Cewerbegericht vom 31. März 1892. Jn der verhandelten
und von uns in r Berichte angeführten Klageſache des Arbeiters
Deparade wider den Kohlenhändler Plauel wegen vierzehntägiger Lohneaiſgeti ung ſagt Kläger, entgegen der Ausſage des VBeklagten, eidlich

aus, daß es nicht wahr ſei, daß Kläger zu ihm geſagt, er ſtelle ihn
ohne Kündigung ein und er, Deparade, könne auch ohne Kündigung
aus der Arbeit gehen, wenn er wolle, worauf der Beklagte unter Auferlegung der Koſten verurteilt wird, an den Kläger 35 M. zu geben.

In Sachen der Arbeiter Hönicke wider Dittmann wird au lung
einer 14 tägigen Lohnentſchädigung für Recht erkannt, daß Beklagternebſt den ben des Verfahrens dem i 25.60 W. zu zahlen hat
und die Auslagen, die letzterer durch die Beſchreitung des Klageweges
gehabt, trägt. Tiſchler Kühn klagt wider Holzbildhauer en
berg auf Zahlung von 5.57 M. rückſtändigen ßprf Berichtigung
des Krankenkaſſenbuches und Entſchädigung für fünf Tage, die er
angeblich durch Verſchulden des Beklagten nicht arbeiten te, in
Höhe von täglich 2 50 M. Der Sachverhalt i kura folgender: Kläge
erhielt bei Löſung ſeines Arbeitsverhältniſſes nicht ſeinen ganzen Lohn,
da Beklagter angeblich erſt alles noch einmal nachrechnen wollte, auch
wurde ihm das Krankenkaſſenbuch nicht, wie notwendig, mit den
Ouittungen über die gezahlten Beiträge c. übergeben, welch e
Umſtand die bemerkte Arbeitsverſäumnis zur Folge gehabt. Durch
Vergleich zahlt Beklagter dem Kläger im ganzen 9 M. und verpflichtet
ſich, die Berichtigung des Krankenkaſſenbuches ſofort erfolgen zu laſſen.

Der jugendliche Arbeiter J der bei der Firma 7
Zahlung von 15 M.

beſchäftigt geweſen und ohne digung entlafſen zu ſein

war beantragt worden. Maſchiniſt Klemme, der beim Brauer Morell
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eine Wald, ein Anblick darbot. L. H. Morgan nachweiſt, daß von einer Hingabe des Weibes
niſt e als als Leiche in aus anderen Gründen, als denen der Liebe nicht die Rede ſein

r r win nicht konnte, ſo lange das Mutterrecht herrſchte. Erſt durchauf eingehen können, da Klemme n ließlich als Maſchiniſt einem Graben der Landſtraße. Die davon verftändigte Po itutiiert war. Schließlich kommt ſeigende e zu ſtande: Be lizei war gleich zur Stelle, mit ihr eine größere die W r a n
edem ein Arbeits zuſtellen nter ihnen der i tem entſtehenkommt, a ber Klagen von u er u Wütend a ch J und auf und Miß ände zu einem ſozialen er h h

al alte t den t u Tage ab aber re w wer ſo Be Umſtehenden ihn W e r it vie erne x x es nicht frivoler
26. März 1892 ließl heizer be d ü en nten. aus me unden ſinn iſt, uierieu e f an n ten er Kein Sadede W. wurde gleich in Haft genommen und bei der ireibt, ſondern daß es einzig jene Mißverhältniſſe ſind, welche

ann e60
en auf 14tägige Lohnentſchädigung von je e eiterſcheinungen der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſene a e n gute Du W r echten ca n a n en denen die Klaſſen amund Maurermeiſter Kuhnt. Dargeſtellt wurde die Sache wie folgt: üb l iter kei en zu leiden haben. Aber auch die Folgen der Proſtitut ſter Weber baut ein Haus und bezieht dazu von Kuhnt Bau gefunden. Dieſen Beweiſen gegen er half we in S ö d, durch die immer mehr um

t Der Polier auf beſagtem Vau ſagt eines Sonnabends bei der Leugnen und bequemte er endlich zu dem Geſtändnis, tion ſeien äußerſt Bedenken erregend,
hnzahlung, Kuhnt habe anßeordnet, die Kläger zu entlaſſen reſp. daß er um die Hebung der Summe gewußt und, von ſchnöder z greifende Syphilis und die daraus reſultierende Entartun

era h e en e harren ſein. Der poltr Seldgier geblendet, dem Veſiher auſgelauert und ihn meuch
bsverhältniſſeweiter erklärt, daß, die Leute wei deiten würden, lings erſchlagen habe. Der Meuchelmörder wurde gefeſſelt durch die immer un cherer werdenden ErwerLeyn daſür aiten 7 e auptet der Zelle na v n u Skandwyce gebracht, um ſeiner e die Arbeiter mehr und mehr zur Eheloſigkeit e da

See als Vaueigentümer den Leuten geſagt zu haben, ſie ſollen nur yrteilung entgegenzuſehen. durch dem geſchlechtlichen Verkehr außerhalb der Ehe in die Arme

e z eakein Geld zu erhalten) nicht wieder Cäſgenon ne worden und Kuhnt Büchertiſch. s weiteren beleuchtet der Verfaſſer die len enlahme un
J e t nicht zur Schadloshaltung herangezogen werden kann, wurdendie er un ren Unra geleſen Dr. H. Lux (Magdeburg.) Die Proſtitution, ihre und kommt zu dem ß e

S ihre Folgen und ihre Bekämpfung. laſſen bleiben müſſe, der Proſtitution das Ende zu bereiten.Rah und Fern. Dritte Serie, 4. Heft der Seriner Arbeiter Bibliothek. Berlin, Dann werde auch die, in einem ſozialiſtiſchen Gemeinweſen
Verlag des „Vorwärts“, Berliner Volksblatt. Preis 20 Pf. ſich frei entfaltende Wiſſenſchaft die Menſchheit von den

Tauroggen, 27. März. Entdeckung eines Mör- Der Verfaſſer will, wie er ſelbſt ſagt, den Arbeitern keine neue iraurigen Folgen der Proſtitution, der Syyphilis, befreien.
ders durch einen Hund.) Die nachmittag war ſozialethiſche Unterſuchung liefern oder das alte Thema der Wir können das Heftchen beſtens empfehlen.

b C. ink i ß iMit Sueten hegengen De hen ſins langen ne lege di Leſe in a erh. weſe Wertereansſigten anf Grund der Verichte der
Ausbleibens ängſtlich gewordenen Angehörigen wurden um darzulegen, daß die Proſtitution auf das Jnnigſte mit dem Deurſchen Seewarte.
etwa 9 Uhr abends durch das Winſeln des ihn begleitenden Kapitalismus verwachſen iſt, und ſie nur verſchwinden kann, Nachdruck verboten.)
Wolfshundes aufgeſchreckt, gingen hinaus und fanden das wenn der Sozialismus mit dem Kapitalismus ſelbſt wird 2. April Wolkig, bedeckt, ſtrichweiſe Niederſchläge, abwechſelnb
treue Tier aus einer Bruſtwunde blutend. Nichts Gutes aufgeräumt haben. Dieſer Aufgabe ſucht der Verfaſſer gerecht Sonne. Sturmwetter bevorſtehend, Temperatur lang
ahnend, folgten zwei beherzte Knechte dem Hunde in den l zu werden, indem er auf Grund der Unterſuchungen von ſam ſteigend.

e Die Volks-Speiſe-Küche befindet ſichw. w. D vom 2. April d. J. in der haus.Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich am hieſigen Platze, Sternſtraße 2, ein gaſſe 12, Ecke großer Sand erg, unter

Herren Garderoben- Geſchäft nach 2Waß der Firma Speiſehalle.
errichtet habe, und bin ich in der Lage, allen Anſprüchen nach jeder Richtung hin volle Garantie zu leiſten.

Auf mein reichhaltigſt ausgeſtattetes

Lager in und ausländiſcher Stoffe
mache ich ganz beſonders aufmerkſam und bitte, mich bei Bedarf mit ſchätzbaren Aufträgen beehren zu wollen.

Mit Hochachtung

Paul am a, Schneidermeiſter. e
vvvvyvvvvvyvyvvvvvvvvvvvvyyvvvvvn

G. Sochaible A. DeWerzeny, untereNariccheehe 27. Märkerſtraße 27. Warkelſrahe Restoel Restel
ne ſeit 12 Jahren beſtehende und anerkannt bill und beſte Wezugsquelle für Eine große Partie von27 ws ei- Spiegel und Polsterwaren 27 ca. 500 Stüch GummiBetteinlagen Reſte

n etzt nur owiev T P Märkoerstrasse 27. s webr ca, 600 Stück Wachstuchreſte für Ciſche n. Inßboden

Wiener Sohuh-Bazar, Halle
in allen Farben ſind von der Fabrik eingetroffen.

Sehmeer- und Zapfenstr.-BVeke.

Breitestr.s. Aciolf Brauer. Breitestr.16.
Größtes Lager in nur ſelbſtgefertigten

2Wöbel, Hpiegel- und Volſterwaren.
P Billigſte und beſte Bezugsquelle in Halle.

Transport frei Haus. Billige aber feſte Preiſe.
inderwagen, Reisekösrhbe

empfiehlt in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

Die Preiſe ſind nach Gewicht berechnet, ſtellen ſich daher ganz abnorm billig.

Pimsel??!O O Ofür Maurer und Maler in Hug O Nehab.
beſten Qualitäten. Spezialgeſchäft für Gummiwaren, Wachstuch und Linoleum,

Größte Auswahl in hochfeinen, ſowie (vis- à vise u Zeiligkte Bezugsgnelleg 26 große Ulrichſtraße 26 ne e
preiswerte Als beſonders preiswert hebe hervor: Geor 9 Zeising,

Wichtig für Hausfrauen! J. Ehelingh Wouſtoſfen fertige I Tahak- Zigarrenhandlung

waſchechte Kleiderſtoffe. r
grosse UVUlriehstrasse G2

am Kleinſchmieden.
Damenſtiefel, ſolide Ausführung 4.50
Damenſtiefel, Lackblatt
DamenPromenaden, elegant 4.25
HerrenStiefeletten, ſehr haltbar 6.50
HerrenStiefeletten, in eleganter

Stiefel
Ausführung 8.50 e eund en Memenaten 580 m Hüte teien e eder Sehlipse und Kravatten
abenStulpenſtiefel. 4. nur mit L r r Vertretung fur Halle a. S 3 wbekgtöte Aen beſtS u e en t J 27 T alen N. Reberanangens Naoht Zigarrenspitzon, Pfeifen,

nderſchnürſtiefel.a e e Otto Gebser, Ofterode a. Hat j. Albert Tanneberg,

ſ. w. 72 Halle a. S.Kein Laden, darum bedeut. billiger. Wermann Ravsü er. gr. Ulrichſtr. 20, Ei VölbWiener Sohuh-Berar, Naſe n e e eJ ännerhöhe 8a und Leipzi 1 e umSchmeer- und Zopfenstr Kcke Hill. n. reellſte Hezugsqnuelle. eher eaſtigee bateterekeret Aufertigen eleganter Herrengardergte,

a von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack.. Solide Preiſe. Reelle Bedienung.haftes Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen

brot, div. n und Roggenmehl zu
den billigſten Mühlenpreiſen. Auch findet

Hettfedern
à Pfd. 0,60, 0,90, 1,00, 1,20,
1,50, 1,70, 1,90, 2,00, 2,30,7 zur Einſegnung zempfehle Kinderwagen,
2650, 2,90 bis zu den fein der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon 3Halle a. S. ſqwarze un ars de er derſtoffe, h Reiſekörbe,

Hermannſtr. P. d e Konſtrmanden gaceit-. n a eKorbwaren jeder Arteehre m en Ein ämtlicher Neuheiten in Bammen- m gar tund m W t die kehr eſſen ganz GraueDannen W atten, z e Wein Pſehtt t
ergeben a T erdler n men rn ges Leo o à Mauergaſſe 9n großes Lager fertiger Herren- u. Knaben Konfektion aft, genügeerlaube ich Leſalligh in Erinnerung zu bringen. ä Pfd. in n r u d et p nahe d. Waiſenhaus

Beſtellungen nach Maß werden in kurzer Zeit unter Garantie guten Sitzes J Degbeit p. Pfd. mit nur feder

r 2 250, 2 80 und r r empfehlenS UnterKonfirmanden- Anzüge W in allen Größen vorrätig. 3,50 beſt d Kiffen 12, senthal 0 0.
15, 16, 18, 20, 22,

24, 26, 27 und 30
bis zu den feinſten
Herrſchaftsbetten mit

Daunen gefüllt pr. Geb.
735 50 Steppdecken,
Schlafdecken, fertig genähte

Jnletts, Bezüge, Bettitücher,
Strohſäcke in großer Auswahl

Grosser Vleisch-Verlaauf.
Rindfleisch à Pfd. 50-55 Pf., Schweinefleisch 65 Pf.,

Kalb- und Hammelfleisch 55-—60 Pf.
Nur Primaga Ware hochfeiln.

Prasser, Thalgasse 6, Ecke Graseweg.
Enpfehſe allen Freunden und Genoſſen meine

C Halle a. S., gr. Ulrichſtraße 31. J

arbeiten, als: Firwaſchreiben, Möbellackieren,
r 9 9 Leim, Oel und Faſſadenanſtrich werden
9 5 0 ausgeführt von

Firniss, Schellagek, Fr. Könhler, Maler,
BRetzen ete. ete. Steinweg LindenſtraßenEcke.8 zu ſehr rn Preiſen Fü r Tiſchler extraSigarren. und Tabakhandlung. Fanara arat aus Prag n erira 9 e

Spezialität 5 und 6 Pf.- Zigarren
R Sämmtliche Rauchnutensiülien. J

Alb. Sanow, Geiſtſtraße 56,
n Hotel zum weißen Roß. 000000000C Schokoladen und Kakaos zu Fabrikpreiſen.

Redaktion von Rich. Jllge; Verlag von Aug. Vroß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdruderei (E. S. m. h. H.), ſämtlich in Halle a. S.

in Böhmen.
Halle, Markt 18, Marienhaus.

Bei Einkauf im Betrage von 50
2 Proz. Rabatt.

llig! Richard Poser,eising e Swingerſtr. 22. Mangfelderſtr 53
rich empfiehlt jeden Tag friſch, die feinſten u.

größten fann und Spritzkuchen, div. ff.
Kuchenwaren, Thee und Weingebäck.

große Ul raße 62am Klei n

grau 6, S8, 10 Lot.
Dtzd. 1.25 1.65 2.20 Mk.

re
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